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r a En 
* Die Einführung der neuen Gewerbe 
Ordnung. 

Ein Jahr iſt nunmehr beinahe verfloſſen, ſeitdem die 
neue Geweibe⸗Ordnung publieirt worden iſt. Hat ſic 
in dieſer Zelt vielleicht eine entschiedene öffentliche Mei⸗ 
nung über dieſelbe gebildet, fo daß dadurch ihre Einfüh: 
rung in die practiſchen Lebens verhältniſſe befördert oder 
unter Umſtänden gehemmt würde? Wir glauben weder 
das Eine noch das Andere vernehmen zu dürfen, we⸗ 
nigſtens nach den Erfahrungen zu urtheilen, die wir in 
unferem Kreife zu ſammeln Gelegenheit hatten. Die 
neue Gewerbe⸗Ordnung ſoll offenbar eine Vermittelung 
bilden zwischen dem alten Innungsweſen, das vor län⸗ 
ger als dreißig Jahren dem Prinzipe nach in unſerem 
Staate aufgegeben wurde, factiſch aber mit feinen Ueber⸗ 
reſten in unfere Gegenwart hereinreicht, und der zur 
glelchen Zett proklamirten Gewerbefreiheit, die, weil ihre 
organiſche Fortbildung ausblieb, mannigfache Uebelſtände 
nach ſich ziehen mußte. Weil nun aber die neue Ge⸗ 
werbe⸗ Ordnung ſich weder auf dem Standpunkt des 
alten Innungsweſens noch auf den der ſpaͤteren Ge 
werbefteiheit, auschließlich ſtellt, ſo kann ſie natürlich 
bei den entſchledenen Anhängern beider erwähnten Syſteme 
auf keinen Beifall rechnen, wohl aber verdient ſie die 
Anerkennung derjenigen, welche in dem unverkennbaren 

Streben der vorliegenden Gewerbe⸗Ordnung das In⸗ 
nungsweſen mit neuen und zeitgemäßen Formen zu um: 
geben, ein Unterpfand erblicken, daß es mit der Zeit auch 
wieder zu den früheren Satzungen und alten Gewohn⸗ 
heiten der gewerblichen Vethältniſſe kommen dürfte, 
Wie unbegründet auch eine ſolche Hoffnung ſein mag, 
ſie ſucht und findet wenigſtens Anhaltepunkte in der neuen 
Gewerbe⸗Ordnung. Noch weniger als den bisher ange⸗ 
führten Klaſſen, deren Bezlehung zu der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung wir angedeutet haben, dürfte dieſelde ſolchen Ge⸗ 
werbetreibenden zuſagen, die von ihr irgend eine freie 
Affociation gleicher Gewerke zur Organiſation ihrer Ar⸗ 
beiten, wie man dies heutzutage zu nennen pflegt, er⸗ 
wartet hätten. Wir können kaum annehmen, daß ie: 
gend eine ſolche Erwartung gehegt worden ſei, oder, 
wenn es geſchehen, doch immer nur von ſehr wenigen 
und dazu vereinzelten. Wenn nun aber mit zlemlicher 
Sicherheit anzunehmen iſt, daß die neue Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung bei ihrer Einführung nicht auf allzu große Zuvor⸗ 
kommenheit der bisher bezeichneten Klaſſen unter den 
Gewerbtrelbenden zu rechnen hat, ſo hat dies im Grunde 
der Maſſe von Indifferenten gegenüber wenig zu bedeu⸗ 
ten. Dieſe legen ja überhaupt bloß ihre Schwerkraft 
in die Wagſchale und entſcheiden dadurch jede Streit⸗ 
frage zu Gunſten des Herkommens, der Ueberlleſerung 
oder poſitiver Satzungen. Es iſt möglich, daß auch 
manche Indifferenz noch bei der Einführung der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung, wenn etwa nahe gelegene, fühlbare Pri⸗ 
vatintereſſen berührt werden ſollten, hier und dort aus 
ihrer Ruhe herausgetrleben würde; aber erſtlich bleiben 
dies immer nur Ausnahmen und haben auch weiterhin 
keine Folgen. Daß der neuen Gewerbe⸗Ordnung aber 
nicht mit einer ſolchen maſſenhaften Indifferenz gedient 
fein kann, wie fie doch im Ganzen und Großen feit 
dem Erſcheinen derſelben immer noch befteht, und nicht 
weggeläugnet werden kann, bedarf keines Beweiſes. 
Wenn irgend eine allgemeine Einrichtung im Staate, 
um wohlthätig zu wirken, der Zustimmung, regen 
Theilnahme und Liebe des Volkes bedürflis iſt, fo gilt 
dies gewiß am meiſten von der Gewerbe⸗Ordnung, denn 
die nach ihr zu bildenden und durch ſie vermittelten 
Gewerksvereine ſollen den Zweck baden, die gemeinfamen 
geewerdlichen Intereſſen zu fördern, für die Aufnahme 
und Beaufſichtigung der Ausbildung des Betragens der 


Schleſiſche 


Breslau, Dienſta 


Lehrlinge und Geſellen Sorge zu tra zn; bie Verwal⸗ 
4 ſſen 
155 ſorge 
für die Wittwen und Waiſen der Innungsgenoſſen zu 
übernehmen, namentlich durch Förde rung der Erziehung 
und des gewerblichen Fortkomment der Waißen. Alle 
dieſe Beſtimmungen laſſen ſich aber auf eint entſprechende 
Weiſe durchführen, wenn der Geiſt der Humanität, der Sitt⸗ 
lichkeit und Liebe, fie lebendig macht, fonft bleiben fie leert 
und kraftloſe Formalitäten. Das für Berlin entworfene Orts⸗ 
Statut zur Einführung der neuen Gewerbe⸗Oordnung, 
worüber ſich dieſe ſelbſt in ihrem Nitel IX aus ſpricht, 
enthält in der eben angedeuteten Bezietzung einige Be⸗ 
ſtimmungen, wie über die Fürforge der Wittwen und 
Waiſen der Innungsgenoſſen, über die Beauſſichtigung 
der Ausbildung und des Betragens der Lehrlinge und 
Innungsgenoſſen 
iſt aber darin nur inſoweit die Rede, als dies die Ge⸗ 
ſellen⸗„Kranken⸗ und Sterbekaſſe betrifft. Das erwähnte Ber: 
liner Ortsſtatut, welches den hier beſtehenden Innungen zur 
Begutachtung mitgetheilt worden iſt und für unſere Stadt 
die faktiſche Einführung der neuen Bewerbe⸗Ordnung 
entwickeln ſoll, beſteht aus 45 Paragraphen, welche den 
wefentlichen Inhalt der Gewerbe⸗Ordnung auf die Ver: 
hältniſſe und Bedürfniſſe der Innungen im Allgemeinen 
In dieſen Paragraphen wird 
2 B. gehandelt von dem Zweck der Innungen, der 
durch die vorhin erwähnten Beſtimmungen erläutert 
wird und alſo auch die Leitung und Verwaltung ver⸗ 
ſchiedener Kaſſen für die Wittwen und Waiſen der 


Andere Paragraphen enthals 
St - a 


tung der Kranken⸗, Sterbe⸗, Hilfs⸗ und 
der Innungsgenoſſen zu leiten und enblich die 


Geſellen; von dem Kaſſenweſen d 


zurückzuführen ſuchen. 


Innungsgenoſſen umfaßt, 
ten die Angaben über Revifion der Statuten, 0 

aufſicht, über die Rechte der Innung, Erwerb von Ei⸗ 
genthum, Vorſteher, Vertretung in Rechtsgeſchäften, 
Beiträge und Strafen, Erforderniſſe zur Aufnahme, 
Prüfung, Verwelgerung der Aufnahme, Rechte und 
Pflichten der Innungsgenoſſen. „Zu den Ehrenrechten, 
heißt es im §. 24, gehört insbeſondere das Recht, ſich 
bei feſtlichen und feierlichen Gelegenheiten durch öffent⸗ 
liche Aufzüge mit Fahnen und Emblemen als privlle⸗ 
girte Corporation zu zeigen, als ſolche an Volksbeluſti⸗ 
gungen Theil zu nehmen und ſich zu colleglaliſchen Bes 
luſtigungen zu vereinen.“ Die andern Paragraphen 
handeln vom Ausſcheiden aus der Innung, von Strei⸗ 
tigkeiten, den Lehrlingen, Bedingungen zu deren Auf⸗ 
nahmen, ihren Prüfungen und ſonſtigen Verhältniſſen 
zwiſchen ihnen und den Meiſtern, ſowſe endlich von den 
Geſellen und ihrer Stellung zu den Melſtern, ſowie un⸗ 
ter ſich. Daß ſich die Beſtimmungen des Orts⸗Statuts 
mit denen der Gewerbe⸗Ordnung in keinem Widerſpruch 
befinden, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Nur hier und 
dort werden die Vorſchriften der Gewerbe⸗ Ordnung 
näher beſtimmt, wie z. B. in Betreff des Wanderns, 
worüber der 5. 143 der Ordnung fi dahin ausläßt, 
daß „eine Verpflichtung zum Wandern nicht ſtattfindet. 
Auf beſondere Unterſtützung von Seiten der Gewerbe⸗ 
genoſſen haben wandernde Geſellen und Gehilfen keinen 
Anſpruch. Das Berliner Ortsſtatut bemerkt über den ⸗ 
ſelben Gegenſtand in feinem F. 38 dagegen: „Der Wan⸗ 
derzwang iſt zwar aufgehoben, jedoch find die Vortheile 
der Wanderung unverkennbar und wird das Wandern, 
ſoweit es aus eigenen Mitteln erfolgen kann, daher als 
nützlich den Geſellen dringend empfohlen.“ Aehnliche 
Abweichungen in den Anſichten ließen ſich noch manche 
zwiſchen der allgemeinen Ordnung und dem ſpeziellen 


Berliner Ortsſtatut nachweiſen. Die Schwierigkeit, das 


beſtehende Gewerbeweſen mit den Forderungen des Zeit: 


alters in Einklang zu bringen, wird ſich auch bei der 
faktiſchen Einführung der neuen Gewerde⸗Ordnung in 
die bürgerlichen Verhältniſſe zeigen, und die oft ge⸗ 
machte Erfahrung wird ſich wieder beſtätigen, daß auch 
hier nur ein Verſuch vorliegt, ſich mit dem Formellen 
55 beſchäftigen, was bei einiger Sachkennt⸗ 


der Gewerbe 


niß leicht in Vollzug geſetzt werden kann. 


— — ſ — — 


Inland. 


Berlin, 15. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bel dem Inquiſſlorlate 
in Schweidnitz angeſtellten Kammergerichts⸗ Affeffor 
Gropius zum Rath bei dem hleſigen Kriminalgericht 


zu ernennen. 


— 


g den 16. December 


Auguſt) anzunähern. 


gegeben worden, zum Bau einer Kirche für 


’ | Zeitung. 
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1845. 
Nedacteur: N. Hilſcher. 


Der bisherige Sand: und Stadtgerichts: Rath Doen⸗ 


‚niges zu Pleſchen i ijaCommiffarius bei. be 
25 zu Pleſchen iR zum Juſtiz⸗Commiſſariu m 


f chte und dem Ober⸗Landesgetichte 
zu Poſen, unter Beilegung des Charakters als Juſtiz⸗ 
ee 
es König er⸗ Gerichts zu Po „Ja⸗ 
nuar 1846 ab, beſtellt worden. n ß > 
Das 40ſte Stück der Geſebſammlung enthält die 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres unter No. 2654 vom 
20. Septbr. d. J. betreffend die Aufhebung der Ver⸗ 
pflichtung des öffentlichen Miniſteriums in der Rhein⸗ 


provinz zur Vertretung des Staats in Eivil⸗Prozeſſen 


über Vetmögens⸗ Angelegenheiten und die Verurtheilung 
zum Wertherſatz lei Entwendungen an gefälltem Holze 
aus Staatswaldungen; und unter No. 2655 vom 7len 
November d. J., betreffend die nähere Beſtimmung der 
65. 11—14 des Statuts der Allenſteiner Kreis⸗Corpo⸗ 
ration, vom 15. Mai 1843; und unter No. 2656 bie 
Uebereinkunft zwiſchen den Regierungen von Preußen 
und Wüstemberg wegen Uebernahme von Ausgewleſenen, 
vom 5. December d. J. i 0 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen in der Armee. Konſchake, ehem. Wacht⸗ 
meiſter, zuletzt im 1. Cuirr.⸗Regt., der Char. als Sec.⸗ 
Et. beigelgt. Wichmann, penf, Oberſt⸗Lieut. zur Dis⸗ 
poſ., zuletzt im 27. Inf.⸗Regt., der Char. als Oberſt 
beigelegt. v. Johnſton, Major vom 8. Cuirr.⸗Regt., 
geſtattet, das ihm verliehene Comthur⸗Kreuz des großh. 
ſachſen⸗weimarſchen Ordens vom weißen Falken zu tragen. 
Bar. v. Knobelsdorff, Rittm., aggr. dem 8. Huf. 
Megt. und Adjut. des Prinzen Friedrich v. Preußen k. 
H., dem Garde⸗Huſ.⸗Regt. * 

Berlin, 13. December. — Der Hofmarſchall 
und Intendant der königl. Schlöffer, Herr v. Meyerinck, 


fol geſonnen fein, feine Ober⸗Hoſcharge niederzulegen. 


Man bezeichnet bereits als deſſen Nachfolger einen Hrn. 
v. Keller. — Vor einigen Tagen haben hier die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen von der ſtreng frommen Partei den 
Verſuch gemacht, ſich den Proteſt⸗Geiſtlichen (vom 15. 
Sie hatten demzufolge eine Ver⸗ 
ſammlung veranſtaltet und dazu die bei dem bekannten 


Proteſt ſich betheiligten Prediger zur Beſprechung ein⸗ 
geladen. 


Es iſt darin zwar zu ſehr lebhaften Erörte⸗ 
rungen, aber noch nicht zu einer Ausgleichung gekom⸗ 
men. Die Erſteren follen dabei weniger als die prote⸗ 
ſtirenden Geiſtlichen, eine chriſtliche Duldung an den 
Tag gelegt haben. Man ſchmeichelt ſich, daß in kur⸗ 
zem doch eine Einigung zwiſchen den hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen ſtattfinden wird. — Die Proteſt⸗Gelſt⸗ 
lichen haben auf ihre jüngſte Eingabe an den Kultus⸗ 
Miniſter, worin ſie ihre proteſtirenden Rechte zu ver⸗ 
wahren ſuchen, einen abſchlägigen Beſcheid mit der 
Mahnung erhalten, gerade in der gegenwärtigen Zeit 
mit dem guten Belſplele des Gehorſams voranzugehen. 
Gedachtes Miniſterial⸗Reſeript fol in ſtrengen Ausdrücken 
abgefaßt fein. — Durch die am 17. October d. J. 
erlaſſene Verordnung des Miniſteriums des Innern, 
welche den Hauſierhandel mit Kalendern verbietet, iſt 


nun ſehr vielen Perſonen, welche ſich mit dem Kolpor⸗ 
tiren dergleichen Kalender bisher ihre Exlſtenz verſchaff⸗ 
ten, dieſer Nahrungszweig abgeſchnitten. — Den hier 
ſigen Verlagsbuchhändlern ſcheint die jüngſte Verfügung 


des Oder⸗Präſidenten der Provinz Brandenburg, wonach 
Bücher, welche in Lieferungen ausgegeben werden, nut 
dann cenſurfrei ſein ſollen, wenn der Text jeder Lieſe⸗ 
rung über 20 Bogen ſtark iſt, ſehr unwillkommen zu 
ſein. Hiernach würden alſo, wenn ein Werk in vler 
Lieferungen erſchiene, von denen drei Lieferungen über 
20 Bogen, die vierte aber nur 16 Bogen ſtark wäre, 
ſämmtliche 4 Lieferungen der Cenſur unterworfen wer⸗ 
den müſſen. Wahrſcheinlich wird man in einem ſolchen 
Falle aber anders verfahren. — Der Paſtor Uhlich aus 
Magdeburg, welcher ſich neulich hier aufhielt, ſoll ſich 
vergeblich bemüht haben, eine Audienz beim Könige zu 
erlangen. — Oer hieſigen deutſch⸗kathol. Gemeinde iſt 
von einer hochgeſtellten Perſon die erfreuliche Zuſicherung 
i 2 
tesdienſt 15,000 Thaler beizuſteuern. Es — hr 
aber hier einſtwellen noch ſchwer fallen, die Erlaubniß 
zu einem Kirchenbau zu erhalten. — Der hieſige jübts 
ſche Kulturverein hält heute eine Generalverſammlung, 


bei der die Erweiterung feiner Tendenzen, oder im Ver⸗ 
werfungsfall die Auflöſung dieſes Vereins vom Vor⸗ 
ſtande beantragt werden fol. Ein gleiches Schickſal 
ſteyt unſerm Centralverein für die arbeitenden Klaſſen 
am 17ten d. Mts. in Ausſicht. — Herr Stieber hat 
nach feiner Erklärung in der heutigen Voſſ. Ztg. ſeit 
Monaten ſchon Bertin nicht verlaſſen, was dem Zel⸗ 


abſäume, was ſich auf die Betheiligung bei dem neuen mehrere Perſonen die Wiedertaufe empfangen, um der 


— 2656 — } 


Handelsproject bezieht und namentlich zwiſchen Galacz hieſigen Sekte der Anabaptiſten beizutreten. 


und dem ſchwarzen Meere eine regelmäßige Dampfſchiff⸗ 
fahrt einzurichten gedenke. — Heine wurde ein wohl 
gekleideter Mann auf dem Gened armenmarkt verhaftet, 
der das nobie Handwerk trieb, die zu Markte gekom⸗ 
menen Bauern mit vergoldeten Spielmarken, die er als 


tungsgerücht widerlegt, daß er ſich jetzt wieder in einer Friedrichsd'ors ausgab, zu taͤuſchen. 


Unterfuchungs⸗Miſſion zu Breslau befinde. 


+ Berlin, 12. Decbe. — Vor einiger Zeit erſchien 


*** Berlin, 13. Dechr. — Wir haben in einer in Magdeburg eine kleme Broschüre unter dem Titel: 


auswärtigen Zeitung einen Corxeſpondenz-Artikel aus 
Berlin geleſen, welcher Herrn Alexander v. Humboldt 
im Auftrage des Königs mit der Abfaſſung eines poli⸗ 
tiſch⸗hüſtoriſch⸗ſtatiſt. Memoire, zu einem angedeuteten 
ſehr wichtigen Zweck, beſchäftigt fein läßt. Dieſe Nach⸗ 
richt wäre höchſt intereſſant, wenn ſie beſtätigt werden 
könnte. Auf eine Anfrage, die wir über dieſe Angabe 
bei einem nahen Freunde des großen Gelehrten machten, 
erhielten wir aber den Beſcheid: es ſei dieſe öffentlich 
gegebene Notiz ſchon von vielen Seiten zum Gegenſtand 
der Nachfrage geworden, allein man könne bis jetzt in 
Wahrheit nur verſichern, daß an der betreffenden durch⸗ 
aus Nichts über einen ſolchen Auftrag noch überhaupt 
über eine derartige Arbeit verlaute. Wir wollen des⸗ 
wegen jener Nachricht nicht geradezu widerſprechen; fie 
wurde auch mit einem gewiſſen Vorbehalt und im Hin⸗ 
tergrunde aufgeſtellten Zweifeln gegeben und ſie tiug 
daher ſchon anfänglich einen ziemlich unbeſtimmten Stem⸗ 
pel. — In einem andern, wenn auch nicht fo hochwich⸗ 
tigen Felde der Beſprechung iſt aber wirklich eine Denk⸗ 
ſchrift als Manuſcript erſchlenen und Einzelnheiten dar⸗ 
maus find bereits in mehreren höheren Kreiſen vorgetragen 
worden. Ste hat, wie man wiſſen will, einen deutſchen 
Fürſten zum Verfaſſer und verſucht die große Frage zu 
beantworten: Sollten jetzt nicht, wenn nicht in kosmo⸗ 
politiſcher, doch in politiſch⸗ökonomiſcher Hinſicht Retor⸗ 
ſionsmaßregeln im Verkehr mit England an der Zeit 
ſein? Mit vieler Umſicht und in klarer Sprache erklärt 
ſich der hohe Verfaſſer für das Dafür. Diefer Aus: 
ſpruch wird vorzugsweiſe durch den allerdings ſehr über⸗ 
zeugenden Grundſatz unterſtützt, daß Deutſchland durch 
ſeine innern Verhältniſſe noch zu weit in der Induſtrie 
und im Handel, ganz beſonders aber in der Schifffahrt 
zurückgeblieben iſt um eine Concurrenz mit dem Staate 
zu beſtehen, deſſen weit vorgerückte Induſtrie unter dem 
Palladium ſeiner Herrſchaft auf dem Weltmeere ſtehe. 
Eeſt unter dem Schutze und der Ausgleichung zweck⸗ 
mäßiger Zölle ſei es möglich, das Verſäumte einzuholen 
und zu einem nationalen Handelsſyſtem zu gelangen. Da⸗ 
bei war überall nur von der Beſchränkung des fremden Ma⸗ 
nufaktenverkehrs die Rede, während in dem Handel mit 
Naturprodukten bei jeder Gelegenheit unbedingte Freiheit 
anempfohlen wird. Auf jeden. Fall erſcheint in einem 
Augenblick, wo wieder wichtige Conferenzen in dieſen 
Beziehungen in Ausſicht geſtellt find, dieſe Stimme von 
großen, nicht wegen der Höhe, von der ſie herabkommt, 
wohl aber der nicht zu beſtreſtenden Wahrheiten wegen, 
die fie verkündet, oder mitunter auch auf ſchon feüher 
gemachte Ausſprüche und gleiche Theorien daſirt, wie⸗ 
derholt. Aber, ganz abgeſehen von dem hohen Range 
des Verfaſſers, iſt auch der Standpunkt deſſelben hier 
in Anſchlag zu bringen, da bie tiefere Einſicht in die 
Sachlage und in den Gang der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen oft aus der Denk chrift erſichtllch und beim 
richtigen Erkennen der Verhäitniffe ſehr in Anſchlag zu 
bringen iſt. — Wie wir hören, haben Se. Majeſtät 
den bei der deutſchen Bundes Geſandtſchaft bisher an⸗ 
geſtellten Legationsrath Gruner zum Nachfolger des geh. 
Legationsraths v. Sydow, als Miniſterreſident bei der 
freien Stadt Frankfurt ernannt. — In dieſem Augen⸗ 
blick iſt die Fremdenwelt bei uns durchaus nicht bedeu⸗ 
tend und unſere Eiſenbahnen beſchäftigt der Gütertrans⸗ 
port mehr, als der Perſonenverkehr; dabei iſt beſonders 
für die Potsdamer Geſellſchaft eine magere Zeit einge⸗ 
treten, — Sehr zahlreich find wieder die Ausſtellungen 
von Gegenſtänden, welche die Wohlthätigkeit, die Milde 
und größtenthells der Fleiß der Frauen und Jungfrauen 
ziuſammengebracht hat, um fie zum Beſten der armen 

Kinderwelt zu verlooſen. So find bereits ſolche Aus: 
ſtellungen für das Friedrichſtift, für die Elifaberhftiftung 
in Pankow, für die Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten, für 
die Schützlinge des Frauenvereins u. ſ. w. eröffnet. Zu 
der erſteren Ausſtellung hat der Ober⸗Schenk, Baron 
von Arnim Excell., wieder auf die freundlichſte Weiſe 
ſeine Zimmer eingerämt. Ein neuerer Verein der Milde 
iſt der für nothbedürftige Wöchnerinnen. — Der Vor⸗ 
ſtand des Central⸗Vereins zur Hülfe für die arbeitende 
Klaſſe hat für nächſten Mittwoch eine Verſammlung 
angekündigt; es erſcheint dieſe Ausſchreibung ein langes 
en durch das letzte Wort zu unterbrechen. — Die 

— 2 rss Geſellſchaft beging am Montage wieder 
d mige ſinnige Weiſe das Geburtsfeſt Winkelmann, 

ei Kane Geburtsort Stendal nach unſerm Vaterland, 

Sage er cga mean: e 

daß ſich die Einsetzung a ericht meldeten wir, 

eines ſolchen auf einem onſulate und namen 

fluß der Donau ins ruſſiſchen Handelsplatze am Eins 

beftätigen die neueſten Bei, ana —— 
licht durch die Mittheilung, dag Süußland NMiayen ve, 
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„Ein Wort über die Herſtellung der Juſtizämter und 
deren Werth von einem praktiſchen Juriſten,“ daraus 
nun hat neulich die hieſige Voſſ. Ztg. einen leitenden 
Artikel gemacht und durch den Exnft, womit fie die 
Sache behandelte, gewiß viele in dem Glauben beſtätkt, 
daß eine Auflöſung unferer Richter⸗Collegien in Einzel: 
tichter ernſtlich beabſichtigt wurde. Ein ſolches Vor⸗ 
haben ſtände aber in ſchneidendem Widerſpruche mit 
den Wüaſchen und Beftrebungen nicht bloß der öffent⸗ 
lichen Meinung, ſondern auch faſt aller intelligenten 
Richter feibft hinſichtlich der Reformen unſerer Gerichts⸗ 
verfaſſung, die man au föffentliches und müadliches Ver: 
fahren begründet wiſſen will; denn daß durch jene Auf⸗ 
löſung der Richtercollegien die mögliche Einführung eines 
öffentiichen und mündlichen Rechtsverfahrens nicht be⸗ 
fördert, ſondern verhindert wird, liegt wohl auf der Hand, 
wie es ja hinreichend bekannt iſt, daß gerade durch das 
zähe Feſthalten an dem Inſtitut der Patrimontalrichter 
die Harmonie und ein reformatoriſches Fortſchreiten un⸗ 
ſerer ganzen Rechtsinſtitutionen und Gerichtsverfaſſung 
am allermeiſten gehemmt iſt. Nun läßt ſich zwar nicht 
leugnen, daß eine Vorliebe für das Weſen der Patrimo⸗ 
nial⸗Gerichtsbarkeit häufig genug von hoher Stelle aus: 
geſprochen iſt, aber andererfeitd wird doch auch eine Nei⸗ 
gung unſerer höchſten Juſtizbeamten, in unſer Gerichte 
verfahren Oeffentlichkeit und Mündlichkeit einführen zu 
wollen, mit ſolcher Beſtimmtheit behauptet, daß es faſt 
zu einer Unmöglichkeit wird, an ein Project, wie das 
oben erwähnte, durch Zerſplitterung der Richter⸗Collegien 
jede zeitgemäße Gerichtsreform unendlich zu erſchweren, 
zu glauben. Was nun noch die angeführte Broſchüre 
betrifft, ſo kommen darin Stellen vor, welche faſt ver⸗ 
rathen, daß der Verfaſſer die ganze Frage nicht ſehr 
ernſthaft nehmen möchte. Er ſpricht z. B. unter an⸗ 
derm auch von der Stellung der Advokaten, wie ſich 
dieſelbe in Folge der neuen Einrichtung geſtalten würde 
und bemerkt darüber: „mit einer mehr patriarchaliſchen 
Gerichtsverfaſſung (welcher vielleicht noch ſpäterhin die 
Polizeigewalt beigegeben werden dürfte) iſt die Advokatur 
überhaupt unverträglich, — möge dann das Fürſprecher⸗ 
amt wieder, wie es im alten Rom und in Deutſchland 
der Fall war, aus Freundſchaft oder als eine allgemeine 
Bürgerpflicht geübt werden; — das find die gefegnsten 
Zeiten des alten Patriarchenthums, die, wenn ſie wieder 
heraufgezaubert werden können, Eintracht und Frieden, 
Wohlfahrt und Glück rings verbreiten und die Bande 
der Liebe und Treue an Vaterland und Herrſcher inni⸗ 
ger und feſter knüpfen.“ — Um die Zweckmäßigkeit un⸗ 
ſerer Cenſur⸗Einrichtungen nachzuweiſen, wurde früherhin 
in einem hier erſcheinenden Blatte die Behauptung aufgeſtellt, 
daß wir uns bei der Cenſur in einem ähnlichen Ver⸗ 
hältniß wie vor Gericht befänden; hier wie dott hätten 
wir mehrere Inſtanzen je nach den Umſtänden zwei oder 
drei, durchzumachen und datin läge die beſte Bürgſchaft, 
daß kein Unrecht begangen werden könnte. Hätte der 
Richter erſter Inſtanz, der Cenſor, einen Irrthum be⸗ 
gangen, fo gabe es eine zweite und dritte Jaſtanz, Ober: 
präfident und Ober⸗Cenſur⸗Gericht, um dieſen Irrthum 
reformiten oder ihn als Wahtheit beſtätigen zu laſſen. 
Daſſelde Blatt nun, welches dieſen ſchönen Vergleich 
vor Zeiten erfand, hat kürzlich in den Büchern über 
zwanzig Bogen nachgewieſen, wie groß und faſt unbe⸗ 
ſchränkt die Freiheit ſei, welcher ſich unſere Preſſe zu er⸗ 
freuen habe. In 7, Jahren, rechnet jenes Blatt nach, 
find: innerhalb des preußiſchen Staates 567 cenfurfreie 
Schriften über zwanzig Bogen erſchienen, und von den⸗ 
ſelben find nur vier mit polizeilicher Beſchlagnahme be⸗ 
legt. Was aber das Merkwürdigſte an der ganzen 
Sache iſt, fo hat das Ober⸗Cenſurgericht in den vier 
Fällen die polizeiliche Beſchlagnahme beſtätigt, alſo 
ſtimmte das Urtheil erſter und zweiter Inſtanz vollkom⸗ 
men überein. Die Vorzüge einer ſolchen Einrichtung 
kann man leider unſeren Nachbaren, Engländern 
und Franzoſen, nicht begreiflich machen, weil ſie 
durchaus keine Vorſtellung von der Cenſur, gleich⸗ 
viel ob Vor⸗ oder Nachcenſur, haben und für den 
einheimifchen Unterthanenverſtand braucht man dies nicht 
zu thun, weil dieſer recht gut weiß, welche Bücher durch 
ihren Inhalt cenſurfrel find und welche nicht. Jene 
Mittheilung über die 567 cenſurfrelen Bücher ware in 
ſtatiſtiſcher Hinſicht noch werthvoller geworden, wenn zus 
gleich die Titel der Bücher aufgeführt und die Bemer⸗ 
kung angefügt wäre, daß allerdings mehrere von der 
Polizei belegten Bücher, wie Becks Gedichte und Bauer's 
Culturgeſchichte, von dem Dbercenfurgerichte freigegeben 
und daß manche Autoren, wie z. B. Bülow Cummerow, 
ſich der Cenſurſreiheit über 20 Bogen für ihre Werke 


nicht hätten bedienen wollen, ſondern nach Jena oder 


Altona damit ausgewandert wären. — In der letzten 


Woche haben in dem benachbarten Rummelsburger Ser | 


Danzig, 10. Novbr. (D. 3.) Der Polizeipräſi⸗ 
dent Dr. Abegg iſt aus Königsberg auf ſeiner Reiſe 
nach Berlin heute hier eingetroffen und wird dem Ver⸗ 
nehmen nach in unſerer Stadt, wo er mehrere Ver⸗ 
wandte und Freunde befigt, einige Tage verweilen. 


Köln, 9. Dec. (Weſ. 3.) Die Klage gegen den Hrn. 
v. Loé iſt abgewieſen worden und mit Recht, man vers 
ſtehe aber wohl, daß fie als unzuläſſig, nicht als uns 
begründet abgewieſen iſt, und daß das Abweiſen der 
Klage nicht einer Freiſprechung des Beſchuldigten gleich 
zu achten iſt. Die Richter haben in ihren Gründen zu 
dem Urtheil ausgeführt, daß deutſche Cenſur gegen Ver⸗ 
folgung durch öffentliche Klage in deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten ſchütze, daß die Preßgeſetze vom Jahre 1819 
wirklich Geſetze ſind und nicht bloß enthalten, 
daß aber überdles in dem vorliegenden Falle durch den 
vor Anſtellung der Klage erfolgten Abdruck des ange⸗ 
griffenen Artikels in der Düſſeldorfer Zeitung auch die 
preußiſche Staatsgewalt ihr Klagrecht verloren und auf⸗ 
gegeben habe. Wir begrüßen die ſen Urtheils ſpruch mit 
großer Freude, und allgemein iſt man damit zufrieden. 
Indeſſen darf man die Sache des Hrn. v. Los nicht 
mit der allgemeinen Sache der Preßfreiheit, die hier in 
Frage war, vermengen, muß fie vielmehr ſcharf von 
einander trennen. 
iſt von den Richtern gar nicht entſchieden worden, ſon⸗ 


dern nur die Einrede, und wenn das Ober⸗Cenſurgericht 


und Hr. v. Schaper eine Privatklage gegen den Ritter 


v. Loé erheben würden, fo könnte ſich die Sache noch 


ſehr zu ſeinem Nachtheile wenden. 

Koblenz, 9. Decbr. (Elb. 3.) Obſchon man glaubte, 
und unſer König ſich dahin geäußert hatte, es werde bei 
Allerhöchſtdeſſen Anweſenheit dahler das zwiſchen unſerm 
Civil: Cafino und dem Offißtercorps beſtandene frühere 
freundſchaftliche Verhältniß wieder hergeſtellt werden, fo 
iſt ſolches bis jetzt dennoch nicht erfolgt, wenngleich man 
mehrfach auf beiden Seiten elne Ausgleichung aufrichtig 
wünſcht. — In unſern höhern Kreiſen will man mit vies 
ler Beſtimmtheit wiſſen, daß der kommandirende General 
des 8. Armeekorps, Hr. von Thile, feinen biefigen Pos 
ſten gegen denſelben bei einem andern Armeekorps in der 
Kürze vertauſchen werde. 155 

Eſchbach (bei Bensberg), 8. Dec. (Elbf. Z.) In 
dieſen Tagen iſt hier durch Unduldſamkeit eines tömiſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen wieder das Glück eines jungen 
Paares zerſtört worden. Ein reicher evangeliſcher Guts⸗ 
beſitzer hatte feine Neigung einem katholiſchen Mädchen 
geſchenkt, welche dieſes mit Bewilligung ihrer Eltern 
erwiderte. Piöglih trat nun der Geiftliche vor die 
Eltern und ſchilderte denſelben das hölnſche Feuer, das 
ihrer warte, ſo entſetzlich, daß die Eltern in der Meinung, 
ſchon halb des Teufels zu fein, das Bündaiß zerriſſen. 
Das Mädchen ſoll darüber geiſteszertüttet geworden und 
dem elterlichen Hauſe entflohen ſein. 

Mühlheim a. Rh., 1. Dec. (Eibf 3.) In jüngs 
ſter Zeit hat es ſich ein Corte pondent dieſes Blattes zur 
Aufgabe geſtellt, unſere Stadt durch die alte Benennung 
Müllenheim in das Mittelalter zurückzufünren, und 
dteſer Correſpondent hat wirklich nicht ganz Unrecht. 
Man ſcheint nach einer Richtung hin hier alle Fort⸗ 
ſchritts⸗Bewegungen hemmen zu wollen. So erzählt 
man ſich, daß die 14tägigen Vorleſungen, die ein un⸗ 


eigennügiger Lehrer der hieſigen höheen WBürgerfepule 


über Electro: Magnetismus hält, mit mißtrauiſchen Pos 
lizei⸗Augen angeſehen, und bewacht würden; weil man 
befürchtet, die Menſchen würden mit den Naturkräften 
und deren Wirkungen auf ſociale Zuſtände zu ſehr ber 
kannt. Ebenſo will man das geſellige Zufammenfigen 
der achtbarſten hieſigen Einwohner ſeldſt in den anſtän⸗ 
digſten hieſigen Weinhäuſern nicht länger als 11 Uhr 
Abends du den. Mit unerbitterlicher Strenge läßt der 
biefige commiſſariſche Bürgermeifter nicht bios in Schnaps⸗ 
und Bierſchenken, wie es in andern Städten ten Ran⸗ 
ges üblich, die Polizeiſtunde handhaben, ſondern er er⸗ 
ſtreckt feine Amts gewalt auch über die anftändigßen Wein⸗ 
und Gaſthäuſer. Was führt zu ſolchen hier nie gekann⸗ 
ten harten Maßregeln? Fürchtet man Lichtfreunde, 
Neukatholiken, oder gar ſtaatsgefähtliche Umtriebe! Nein, 
daran denkt hier Niemand. Der einzige Grund ſoll 
der ſein: daß einige Frauen der hieſigen Hand⸗ und 
Fabrikarbeiter dem Bürgermeiſter geklagt haben, idre 
Männer blieben des Abends zu lange in Wirthshäuſern, 
und er möge doch die Polizeiſtunde ſtrenger handhaben. 
Auf dieſen Grund hin ſind denn ſchon mehtere hieſige 
ſelbſtſtändige, und zwar nach der alten aus dem vorigen 
Jahrhundert herſtammenden bergiſchen Brüchtentoxe ber 
beftraft, und find wieder neuerdings mehrere zwanzig 
der achtbarſten Einwohner, von der in dieſem Punkte 
emſigen Polizei⸗Mannſchaft angezeigt worden. Wenn 


man nun darüber nachdenkt, daß in unſerer Zeit noch 


die unabhängigſten Stadtbürger einer Stadt zweiten 
Ranges ſo unter Polizei⸗Controlle geſtellt und nach einem 
Geſetze verurtheilt werden, welches aus einer Zeit ſtammt, 
wo das Leben eines Wildes mehr galt, als ein Men⸗ 
ſchenleben, da muß man wirklich auscuſen: Der Cor⸗ 
ee. hat Recht, wenn er wieder an Müllen heim 
erinnert. * 


Die ihn perſönlich betreffende Frage 


N 
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Deutfbland. 
Dresden, 11. December. (D. A. 3.) In der 
heutigen Sitzung bildete die Tagesordnung die Bera⸗ 
thung des Berichts der zweiten Deputation über das 
Decret wegen der für das Jahr 1846 anzuordnenden 
Steuererhebung. Die Deputatlon ſagt in ihrem Bez 
tichte, daß, da die Nothwendigkeit der von der Regle⸗ 
rung beanfpruchten abermaligen proviſoriſchen Steuer⸗ 
Bewilligung bei dem Stande der Sache klat zu Tage 
liege, fie ſich ſeder Bemerkung hierüber enthalten könne. 


D ß dieſe Nottwendigkeit eingetreten, daß fie trotz des 


tigen Deputation 


diesmaligen frühern Zuſammentritts der Stände einge⸗ 
treten, und daß es nicht gelungen, durch dieſe Maßregel 
den von der Regierung und den Ständen getheilten 
Wunſch der Beſeitigung des Proviſoriums zu erreichen, 
jet nur zu beklagen, wenn auch nach der Anſicht der 
Deputation nicht angenommen werden dürfte, daß das 
Proviſorium weſentliche Nachtheile herbe führen werde. 
Die in dem Berichte der II. Kammer über dieſen Ge⸗ 
genſtand angegebenen Gründe, aus denen es der jenſei⸗ 
nicht möglich geweſen, in der ihr ge⸗ 
gönnten Friſt die Aufgabe der Prüfung des Rechen⸗ 
ſchofisderichts und des Budgets zu löfen, finden auch 


bei der Deputation der I. Kammer volle Anerkennung, 


und letztere theilt ebenfalls die Anſicht, daß, wenn Steuer 
propiſorien künftig durch zeitige Einberufung der Stände 
vermieden werden ſollen, der Zeitpunkt dieſer Einberu⸗ 
fung noch etwas früher, als geſchehen, zu beſtimmen 
ſein würde. Die Debatte war nicht erheblich. Bei 
der Abſtimmung wurde das proviſoriſche Geſetz ein! 
ſtimmig angenommen. ER / 
(Aug. Pr. Z.) Für die Tagesordnung der Sitzung der 
II. Kammer vom 12. Decbr. war die Berathung des 
anderweitigen Berichts der außerordentlichen Deputation 
zu Prüfung des Geſctz⸗Entwurfs über die Gewerbe: und 
Perſonalſteuer angeſetzt, der durch die Differenzen veran⸗ 
laßt worden iſt, welche zwiſchen den Beſchlüſſen der II. 
Kammer und denen der erſten über dieſen Geſetz⸗Ent⸗ 
1 attfinden. x 
„ 13. Dec. — Wie ſchon aus den 
bett. Zeitungen bekannt hatte, die erſte Kammer dem von 
der 2. Kammer angenommenen Entwurfe einer Adreſſe 
auf die Thronrede nicht in allen ſeinen einzelnen Ab⸗ 
ſchnitten ihre Zuſt mmung erthellen zu können geglaubt 
und vorzüglich dei den $$ 1. 4. 5. 6. 7. 8. 9 u. 10, 
ſowie in der Schlußformel, mithin in dem bei weitem 
größten Theile derſelben Aenderungen vorgenommen. 
Sind nun dieſe auch theilweiſe nicht von großem Belang 
und ſtörendem Einfluſſe auf den Inhalt der Abdreſſe 
ſelbſt ja wehl durch die inmittelſt veränderten Ver⸗ 


bältniſſe bedingt, fo greifen doch andere, und zwar die 
meiſten, viel weiter und ſtimmen mit der Anſicht der 


II. Kammer zu wenig üderein, als daß man die wirk⸗ 
liche Uebergabe der Adreſſe durch die Ständeverſammlung 
erwarten dürfte. Die außerordentliche Deputation det 
II. Kammer hat nun die Verhandlungen und Beſchlüſſe 
der I. Kammer mit denen der II. ver, lichen, ſich aber 
wegen der Uebergabe in eine Minorität (Eiſenſtuck und 
Brodsaus) und eine Majorität (Referent Todt, Schäffer, 
Oberländer, Georgi, v. Planitz) geſpalten. Oobſchon 
erſtere nämlich an dem in der II: Kammer Beſchloſſenen 
der Sache nach noch immer f ſt hält, fo glaubt Me doch 
(taut gedruckten Bericht vom 8. Drei. Litt. Q. pag 
651 ff.) — daß in dem Beitritte zu den von der I. K. 
deſchloſſenen Abänderungen kein Aufgeben beſſelben ent⸗ 
halten ſei, zumal man dies noch durch einen ausdrück⸗ 
üchen Vorbehalt eiklären könne. Auch wünſcht dieſelbe, 
daß dieſe Angelegenheit einmal fo weit gediehen, daß 
man nicht auf halbem Wege ſtehen bleibe, ſondern die 
Uedergabe endlich einmal zu verwirklichen ſuche und 
zwar ſchon deshalb, damit nicht dei kͤnftig erneuerten 
Anträgen darauf an die dermalige Nichtüvergabe einer 
der Vereinbarung zum erſten Male fo weit entgegen⸗ 
gell ten Adreſſe nachtheilige Folgerungen geknüpft 
werden. Demnach wünſcht nun die Minorität „die 
II. Kammer wolle die beſchloſſene Adreſſe, ferbft in der 
Form, in weicher die erfte Kammer fie angenommen hat, 
genehmigen und zur Adgabe bringen, in dem über die 
diesfallige Beſchlußfaſſung aufzunehmenden Protokolle 
aber die ausdrüchliche Erklärung und Verwahrung nieder⸗ 
lige, daß aus dieſem Beitritte zu den Beſchtüſſen der 
I. Kammer ein Aufgeben der, in den dadurch in Wegfall 
gekommenen Punkten der Adreſſe, dieſſeits ausgeſprochenen 
Anſichten, Hoffnungen und Wünſche keineswegs zu 
folgern ſei.“ — Dagegen glaubt die Majoritit, daß 
die Form der Adreſſe, wie fie ſich nach den Beſchlüſſen 
der I. Kammer geftaitet, da die weſentlichſten Punkte — 
Oeffentlichkelt, Mündlichkeit mit Staatsanwaltſchaft im 
Strafprozeß, freiere Preſſe, Kirchenreform, Leipziger Er: 
eigniſſe ic. — daraus hinweggenovmmen oder mobificitt 
worden, nicht mehr geeignet fel, die von der II. Kam⸗ 
mer dargelegten Anſichten wiederzugeben, folglich das 
hiernach aus zufertigende und in die Hände des Staats⸗ 
oberhauptes niederzulegende Document bezüglich der 
II. Kammer keine Wahrheit mehr ſei. Auch 
ſei der Zweck, der an die Uebergabe der Adreſſe ſich 
knüpfen laſſe, in der Hauptſache bereits durch die dar⸗ 
über gepflogene Verhandlung in der Kammer erreicht wor: 
den. Nach den Reſultaten dieſer Verhandlungen würde 
aber die II. Kammer, wollte ſie nun einen ganz andern 
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Entwurf zur Uebergabe bringen, mit ſich ſelbſt in Mi | 


derſpruch gerathen, und dem Staatsoberhaupte etwas als 
ihre Meinung vortragen, was dieſe Meinung in der 
That nicht vollſtändig iſt, und nach der vorausgegange⸗ 
nen Verhandlung nicht fein kann. Die Majorität if! 
alſo der Meinung, daß wenn die Adreſſe eine wahrheit 
getreue und vollſtändige Erklärung über die Anſichten, 
Hoffnungen und Wünſche der Volksvertretung geben 
ſoll, dann der Adreßentwurf in feiner jetzigen Geſtalt 
dieſen Zweck bezüglich der II. Kammer nicht mehr erfüllen 
werde; daß aber, ſolle die Adreſſe eine Aeußerung der 
Cordialität ſein, jene wenigſtens jetzt nicht mehr zur 
rechten Zeit erfolgen würde. Sie ſieht demnach den 
Verſuch, eine gemeinſchaftliche Adreſſe zu Stande 
zu bringen, für mißglückt an und rathet der Kammer: 
„die von der J. Kammer beſchloſſenen Abän⸗ 
derungen des Adreß⸗Entwurfs abzulehnen, 
zugleich aber auch den dieſſeits aufgeſtellten 
Entwurf beizulegen, und es ſonach bei den 
darüber gepflogenen Verhandlungen für dies⸗ 
mal bewenden zu laſſen.“ — Wir bezweifeln kaum, 
daß die größere Anzahl der Kammermitglieder dieſem 
Rathe der Majorität ihrer Deputation nachgehen werden 
und hoffen dies im Rückblicke auf die Verhandlungen 
und Abſtimmungen über die Oeffentlichkeit um fo 
mehr. Zu der Anſicht iſt aber die Deputation in ihrer 
Geſammtheit gelangt, daß eine einſeltige Adteſſe je: 
denfalls zweckmäßiger und den Verhältniſſen 
entſprechender fei, als eine gemeinſchaftliche. Es 
ſtellt ſich daher aus den zeitherigen Adreßverhandlungen 
die Folgerung heraus, daß man es bei dem dermaligen 
Verſuche bewenden zu laſſen, darum aber um fo mehr 
dahin zu trachten habe, daß das von der II. Kammer 
beanſpruchte, der erſten ebenfalls zuſtehende Recht einer 
einfeitigen Adreſſe zur endlichen, unzweifelhaften Aner⸗ 
kennung gebracht und die darüber obſchwebende Diffe⸗ 
renz erledigt werde. Es hatte deshalb ſchon der Ab⸗ 
geordneten von Gablenz den Staatsgerichtshof provo⸗ 
cirt und es wird dieſe Angelegenheit bei Berathung der 
Landtags » Dednung, welche den 15. December beginnt, 
deshalb um ſo mehr in Betracht kommen, da die 
zur Begutachtung der Landtags Ordnung nledergeſetzte 
außerotdentliche Deputation den Antrag geſtellt hat: 
„daß wegen Entſcheidung dieſer Fage durch den Staats: 
Zerichtshof, noch während des Landtags 184% Ein⸗ 
leitung getroffen und zu dem Ende mit der I. Kam⸗ 
mer in beſondere Communication getreten werden ſolle.“ 
Im Falle die Meinung der Minorität bei der Kammer mehr 
Beifall finden ſollte, ſo würde auch die von der I. Kammer 
beſchloſſene Ueberreichung der Adreſſe nach §. 122 der 
Landtagsordnung durch eine aus je zwei Mitgliedern der 
beiden Kammern zu wählende Deputatlon flattzufinden 
haben. Die Berachung dieſes Berichts findet nächſten 
Dienſtag den 16cen d. M. ſtatt. — Wegen der dem⸗ 
nächſt fallenden Weihüdchten werden die Sitzungen der 
II. Kammer zum 18ten d. M. geſchloſſen und erſt zum 
3. Januar wieder begonnen werden. 

h Leipfig, 13. Decbr. — Der Geburtstag des 
Prinzen Johann, General⸗Kommandanten der Kommu⸗ 
nalgarde (12. Died.) wird von der letztern gewöhnlich 
durch einen feierlichen Zapfelſtreich begangen; geſtern 
indeffen fehlen man hinſichtlich eines Zapfenſtreichs Bes 
denken gehabt zu haben und verwandelte denſelben in 
eine völlig unvermuthete Revellle, die vorüber war, ehe 
die Menſchen ſich den Schlaf aus den Augen gerieben 
hatten. — Ein anderes Ereigniß ernſter und ſchwerer 
Natur knüpft ſich gerade an den geſtrigen Geburtstag: 
neun Perſonen, welche an den Ruheſtörungen des 1 2ten 
und 13ten Auguſt Theil genommen, wurde das erſte 
Urtheil verkündet, welches das biefige Appellationsgericht 
geſprochen hat: es lautet in Adſtufungen von 8 Jah⸗ 
ren Zuchthaus erſten Grades bis zu drei Mo⸗ 
naten Gefängniß. Dieſe Strafen find aus eſpro⸗ 
chen wegen „Aufruhr, Landfriedensbruch, Zerſtö⸗ 
tung fremden Eigenthums und Verletzung der Ehr⸗ 
ſurcht gegen ein Mitglied der königlichen Famitte 
ohne Thätlichkeiten.“ — Heute werden vom Kom⸗ 
munalgarden⸗Ausſchuſſe drei Kandidaten zur Beſetzung 
der Kommandanten⸗Stelle gewählt; die meiſte Aus ſicht 
ſoll Adv. Brox und Kaufmann C. O. Gruner haben, 
gegen einen Miitaie hat man ſich mit entſchiedener 

ehrheit ausgeſprochen. — Wie man hört, wird jetzt 
auch das „Sächſ. Volksblatt“ von Offizieren gehalten 
und in den Kaſernen gratis vertheilt, 

X Leipzig, 13. Decemter. — Einen Beitrag zur 
Beurtheilung der Stimmung zwischen Bürger und Mi⸗ 
Iitaie giebt folgender Vorfall, welcher ſich vor einigen 
Tagen ereignete: Ein hieſiger Bürger und Weinwirth 
kommt Abends bei ſehr ſchmutzigem Wetter, feine Gat⸗ 
tin am Arm, durch die Gerberſtraße an deren Ende ſich 
eine Wache befindet. In der unmittelbaren Nähe der⸗ 
ſelben tlagt die Frau beſonders lebhaft üder den Schmutz 
und der Mann entgegnet ihr, halb ſcherz⸗, halb ernſt⸗ 
haft: „Nun, ſo gefährlich iſt's doch nicht. Da ſieh 
Dir den Schützen an, der muß volle zwei Stunden 
durch den Schmut gehen.“ Der wacheſtehende Schlige 
hat dieſe Worte entweder nicht, oder mißverſtanden; 
genug, er hielt den Mann an und führte ihn in die 
Wachtſtube. Hier hätte ſich nun das Mißverſtändniß 
löſen müſſen, ſollte man meinen. Aber nein: der Ver⸗ 
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haftete wurde trotz feiner Bitten und Aufforderungne 
ihn an die Polizei abzuliefern, die ganze Nacht zurück 
behalten und erſt am nächſten Morgen um 9 Uhr mit 
4 Mann Wache durch den volkreichſten Theil der Stadt 
auf dle Polizei geführt, wo dann ſeine ſofortige Frei⸗ 
laſſung natürlich erfo'gte. 
Karlsruhe, 9. December. (Mannh. J.) Der 
Eindruck, welchen die Motion des Abg. Welcker auf 
die Zuhörer im Saale und auf den Gallerien machte, 
war tief und nachhaltig. Er rollte das vollſtändige 
Gemälde der vielfachen Rechtsverletzungen durch Cenſur 
und Polizeigewalt auf, und ſelbſt ſchon bekannte und 
vlelbeſprochene Vorfälle wirkten an ihrer richtigen Stelle 
und im Zufammenhange mit dem Ganzen eben fo ſtark 
auf die Gefühle, als ob fie zum erſten Male gehört 
würden, und der Eindruck wurde noch verſtärkt durch 
den laut geäußerten Unmuth der mittelbar ober unmittel⸗ 
bar betheiligten Gegner. Welcker ſprach nicht von der 
Rednerbühne, fendern von feinem Sitze aus und ſtellte 
nach dem Eingange und der Begründung des Rechtes, 
auch ohne Thronrede eine Adreſſe zu erlaſſen, als das 
Grundweſen der Zeit, aus dem ſich alle ihre Erſchei⸗ 
nungen erklären, den haldhundertjähkigen Entwickelungs⸗ 
und Prinzipfenkampf der Völker auf, welche aus dem 
Jünglingsalter in das Mannesalter treten wollen. Die: 
ſer Kampf werde nur dann ohne Revolution zum Ziele 
führen, wenn die bürgerliche Freiheit und die heiligſten 
Rechte der Völker geachtet, wenn Treue auf beiden Sei⸗ 
ten bewahrt wird. Im Gegenſatze hierzu zeigte er das 
Syſtem der Verwaltung, wie es ſich darſtelt in den 
aufs äußerſte gedrückten Zuſtaͤnden der Preſſe gegenüber 
der geſetzlichen Preßfteihelt, in den Eingriffen der Pos 
lizel gegen das Vereins- und Verſammlungsrecht, in die 
Freiheit der Perſon, des Eigenthums, ja ſelbſt des Glau⸗ 
bens und der Gewiſſen. Es war nicht anders möglich, — 
wer die Gründe zur Berathung einer Adreſſe anhörte, 
der mußte dafür ſtimmen, wenn er nicht ein Intereſſe 
dabei hatte, daß ſie unterblieb, oder wenn es ihm nicht 
an der Gabe fehlte, dies Gewicht jener Gründe aufzu⸗ 
faffen und zu beurtheilen. Außer dem allgemeinen 
Widerſpruch gegen die vorgebrachten Thatſachen und den 
geſchraubten Deductionen der Unzn äſſigkeit einer Adreſſe, 
wurde von Seiten der Gegner nichts Erhedliches vor⸗ 
gebracht, wenn man nicht die Aeußerung des Minift:rials 
Directors Rettig dahin rechnen will, die Kammer würde 
ſich wegwerfen, wenn ſie eine Dankadreſſe beſchließe, da 
doch kein Dank bewährt werde. f 
Stuttgart, 9. Dec. (St. N. Tagbl.) Dem letzten 
Eiſendahnzug von Eßlingen nach Cannſtadt iſt geſtern 
Abend ein Unfall zugeſtoßen, der leicht hätte ſchlimme 
Folgen haben können. An dem nächſten Wegübergang 
bei Untertürkheim fuhr, des Widerſtrebens des Bah 
wärters ungeachtet (Schranken find dort noch keine) en 
Steinwagen über die Bahn, als die Locomotive heran⸗ 
brauſte. Natürlich zerſchmetterte die Gewalt, der Ma⸗ 
ſchine den Wagen gänzlich, aber auch der ganze Zug 
erhielt eine ſolche Erſchütt erung, daß die Paſſagiere nicht 
ohne Puff, wohl alle aber nicht ohne Angſt davon kamen. 
Ulm, 6. Dec. (Köln. 3.) Vor wenigen Tagen find 
die Herausgeber derjenigen hier erſcheinenden Zeitungen, 
welche ſüc die Mittheilung der Politik conceſſionirt find, 
ſehr unangenehm durch einen Eclaß des königt Finanz: 
miniſteciums überr iſcht worden, welcher unter Berufung 
auf das Sportelyefeg von 1828 die Zahlung der Stem⸗ 
pelgebühren — wenn auch herabgeſetzt — in Erin⸗ 
nerung bringt. Es iſt die Herabfigung des Tarifſatzes 
zwar eine bedeutende Ermäßigung, aber immer noch hart 
für die armen Verleger, da die Summe durch die 
Nachzahlung immer noch hoch genug wird. 
Um, 8. December. (D. A. 3) Vor Kurzem ha⸗ 
ben ſich hier gegen 100 Wärtemberger, größtentheils 


‘aus der Gegend von Urach, eingeſchifft, um nach Sie⸗ 


benbürgen auszuwandern. In Donauwörth erlitten dies 
ſelben jedoch ſchon das Unglück, daß ihre vier Pontons 
leck wurden und unterſanken. Die Mannſchaft ſeloſt 
konnte ſich zwar leicht retten, da das Unterfinfen nur 
langſam geſchah; von den Effekten gingen jedoch viele 
zu Grunde, andere wurden durchnäßt und verdorben. 

Kaffel, 6. Decemder. — Nr. VI. der Samm ung 
von Geſetzen enthält eine Verordnung vom 26ſten v. M., 
wonach für den Bau der Staats⸗Eiſenbahnen eine Ge⸗ 
neralsDirection errichtet wird. Dieſelbe wird dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium untergeordnet, welches die zur Voll⸗ 
ziehung dieſer Verordnung erforderlichen Anordnungen 
zu treffen hat. i 

Kaffel, 9. Deebr. (Kaſſ. 8.) Im ihrer geſtrisen 
vorbereitenden Sitzung erwählten die Stände die Abg. 
Jenckel zum Sectetair und Scheffer (von Felsberg) zu 


deſſen Stellvertreter. 


Darmſtadt, 9. Dechr. (Fr. J.) Nach dem hier 
etſcheinenden „Vaterland“ hat der großh. Bürgermeiſtet 
Bruſt eine ihm eingereichte Vorſtellung von 418 evan⸗ 
geliſchen Bürgern und Einwohnern Darmſtadts an den 
Vorſtand der Stadt, eine zeitgemäße Repräſentation der 
ebang. Kirche betr., mit der Bemerkung einenr der Mit⸗ 
unterzeichner remitt rt, „daß der Stadtvorſtand nicht die 
competente Behörde fei, in dieſer Angelegenheit ohne Aus 
toriſation det vorgeſetzten Behörde zu berathen und zu 
beſchließen, und es bleibe den Bittſt⸗llern überlaſſen, 


dieſe Vorſtellung det zuſtänpigen Staatsbedörde zu übe 
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geben.“ Es ſteht nun in Frage, ob Bürgermeifter Bruſt 
die fragliche Vorſtelung dem Gemeinderathe vorgelegt 
und der den Bittſtellern mitgetheilte Beſchluß vom Bür⸗ 
germeiſter und Gemeinderath gefaßt worden, und ob die 
Autotiſation der vorgeſezten Behörde, in dieſer Angeles 


genheit zu berathen und zu beschließen, nachgeſucht und 


abſchlägige Verfügung darauf erfolgt, oder ob beides 
und aus welchen Gründen unterblieben iſt? Mit die⸗ 
fen Fragen hat man bereits an den Bürgermeiſter re⸗ 
monſtrirt. f > 

München, 5, Dec. (Weſ. 3.) Man kann nſcht 


mehr in Abrede ſtellen, die Diſſidentenangelegenheit werde 


beim Landtage in einer Weiſe zur Sprache gebracht wer⸗ 
den, welche keinen Zweifel mehr darüber übrig läßt, ob 
der Diſſentismus die balerſchen Grenzen überſchritten hat, 
oder ob er unſete Verbote gebührend reſpeetirt. Was 
allenfalls geeignet iſt, die betreffenden Angaben für un: 
begründet zu halten, oder doch an eine obwaltende Ver⸗ 


wechslung zu glauben, iſt der Umſtand, daß beftimmt. 


behauptet wird, der fragliche, unſern Miniſter des In⸗ 
nern vorausſichtlich in empfindliche Verlegenheit ſetzende 
Antrag werde von einem Mitglied der Kammer der 
Meichsräthe ausgehen. Von dieſer hatte man doch bie: 
her noch gar nichts vernommen, als daß ihr Sitzungs⸗ 
ſaal prachtvoll ausgeſchmückt worden fe. Sollten in 


ihrer Mitte auf einmal Elemente einer derartigen Oppoſitlon 


auftauchen? 

Schwerin, 9. Dec. (H. C.) Der Streit wegen des 
Corps der Ritterſchaft iſt jetzt glücklich beigelegt, indem 
der Adel auf jede beſondere Corporation verzichtet und 
erklärt hat, daß er das Piinelp der einen und untheils 
baren Ritterſchaft in Zukunft ſtets anerkennen werde; 
auch ſei er weit davon entfernt, ſich neue Rechte aneig⸗ 
nen zu wollen, und ſein Streben gehe nur dahin, das 
Beſtehende zu erhalten. Durch dieſe Erklärung iſt fo 
manche Veranlaſſung zu Differenzen für die künftigen 
Landtage aus dem Weg geräumt. a 

Altona, 7. December. (J. W.) Der an mehreren 
Orten bereits mit öffentlichen Strafen belegte, aus 
Hamburg verwieſene und von vielen Seiten ſcharf ver⸗ 
folgte Sectirer Ütgenannt hat ſich kürzlich wieder in 
hiefiger Gegend blicken laſſen. Trotz des ihm ſchon frü⸗ 
her gewordenen Verbotes ſoll er auch hier ſich kurze 
Zeit bei einem feiner Anhänger unerlaudter Weiſe auf⸗ 
gehalten haben. Da er wirklich von mehreren Leuten 
dort geſehen war, fo nahm die Polizei vor einigen Ta⸗ 
gen eine Nachſuchung in dem Hauſe des Letzteren vor, 
welcher ſich nebſt ſeiner Frau auf eine ſo auffallende, 
widerſetzliche, man möchte ſagen, wahnſinnige Weiſe 
betrug, daß der Verdacht ſich dadurch zu beſtätigen 
ſchien. 

Bernburg, 11. December. (Magdeb. 3.) Mit 
Spannung blickt man hier auf endliche Löſung der 
finanziellen Wirren im benachbarten Cöthen. Auch hie⸗ 
ſige Unterthanen ſollen nicht unbedeutend mit betheiligt 
fein. Das Faktum an ſich, in einem ſouverainen Lande 
und mitten im tiefften Frieden, kann nicht genug bes 
klagt werden und muß den Uneingeweihten mit tlefem 
Staunen erfüllen. Ohne Zweifel find bezüglich dieſer 
Frage zwiſchen den herzogl. Häufern Verhandlungen 
gepflogen, über deren Reſultat im Publikum zur Zeit 
noch Nichts verlautet. 

: Srankrei ch. 

A Paris, 9. December. — Der Krieg in Afrika 
wird jetzt von franzöſiſcher Seite mit einer unerhörten 
Graufamkeſt geführt; zu verwundern iſt es, daß die 
fremden Blätter, namentlich die engliſchen und deut⸗ 


ſchen ſich nicht über das Verfahren der franzöſiſchen 


Regierung gegen ein Volk. welches nichts thut, als daß 
es feinen vaterländiſchen Boden vertheidigt, eben ſo miß⸗ 
billigend ausſprechen, als über den Krieg gegen die freien 
Bergvölker in Dagheſtan und dem Kaukaſus; wenigſtens 
wird der letztere mit welt größerer Menſchlichkeit geführt. 
Die franzöſiſchen Anführer plündern und morden ohne 
Uaterſchled, was ihren Colonnen in den Weg kommt 
und haben es im Köpfes Abschneiden berelts zu einer 
größeren Fertigkelt gel racht, als ſolbſt Abd⸗el⸗Kader bes 
ſit. Nach ‚Briefen vom 19. November hatte der 
Marſchall Bugeaud fo eben eine Monſterrazzla ausge⸗ 
führt in der Umgegend des Riou. General Bourjoliy's 
Kolonne befindet ſich im Gebiete der Flittahs, von wo 
der General Abtheilungen auf Plünderung und Mord 
ausſchickt, welche jeden Araber tödten, den fie antreffen. 
Am Teen wurden 44 Beduinen erſchoſſen in dem Ges 
biete der Garbruffas. Am 18ten wurden in 2 Grot⸗ 
ten in dem Gebſete der Sidi⸗Gayas gegen 100 Per: 
ſonen durch Rauch erſtickt. Man tödtetet nicht bloß 
Männer, ſondern auch Frauen und Kinder. Bei Allen 
dem wird Abdael⸗Kader von Tag zu Tag furchtbarkr. 

Die Journale der äußerſten Linken und der conſtitu⸗ 
. der National und das Siècle 

n nunmehr gegen das Project, welches zuer 
onen G0 timiſtiſchen Blättern in e a 
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zu Stande kommen bürfte, weil man ſich über eine an: 
dere beffere nicht würde vereinbaren können. Der Na- 
tional will ſich ebenfalls keine andere Meinung, die 
nicht mit dem rein⸗ radicalen Prinzip übereinſtimmen 
würde, auſdtingen laſſen; er will freies Urtheil und freie 
Hand behalten. 

Man hat ausgerechnet, daß in den 300 Jahren ſeit 
1545, als in welchem Jahr Jaques Bourdon Krlegs⸗ 
miniſter war, bis zum Marſchall Soult 110 Perſonen 
die Kriegsminiſterſtelle bekleidet haben, fo daß im Durch: 
ſchnitt die Dauer jedes Miniſteriums etwas unter drei 
Jahren war. 

Der Biſchof von Chartres hat feinen Feldzug gegen 
die Univerfltät von neuem eröffnet. Der IInivers ent: 
hält heute ein ſcharfes Schreiben des Prälaten, das als 
Vorſpiel gelten kann zu der nahen Erneuerung des 
Kampfes über die Freiheit des Unterrichts. 

Zwei berühmte Namen werden heut in ſeltſamer nicht 
ſehr erfreulicher Beziehung genannt; die Schiffsfaͤhnriche 
Talma und Berenger auf der Aviſo⸗Brigg „Roſ⸗ 
ſignol“ die zu der Station der Weſtkuͤſte Afrlkas abgehen 
ſoll, wollten dieſen Feldzug nicht mitmachen und hatten 
ihre Demiſſion eingegeben. Dieſe war aber von der 
Regierung nicht angenommen worden; deſſenungeachtet 
verließen die Herren am 25ſten November das Schiff 
und zeigten dies dem Befehlshaber an. Sie find jetzt 
für Deſerteurt erklart. b 

Aus einer neuen Statiſtik ergiebt ſich, daß die Ge: 
ſammtſumme der jetzt in Frankreich umlaufenden Gold⸗, 
Süber⸗ und Kupfermünzen 4 Milliarden 781 Millio⸗ 
nen 361,319 Fr. beträgt. 

Mendizabal, der ſpaniſche Ex⸗Finanzminiſter, iſt dieſer 
Tage von Marſeille, wo er ſich zwei Monate aufgehalten 
hat, nach Paris abgereiſt; man erzählt, er habe von der 
Regierung eine Conceſſion von Ländereien in der Pros 
vinz Oran an beiden Ufern des Chelif erhalten; es follen 
an 30,000 Hectaren fein, die ihm unter der Bedingung 
überlaſſen würden, daß er ſie ſofort in Anbau nehmen 
laſſe, ſo, daß in Jahresfriſt ſechs Dörfer darauf her⸗ 
geſtellt fein müßten. 

Man verſichert, aus einer der angeſehenſten prote⸗ 
ſtantiſchen Städte der Schweiz ſei an Hrn. Quinet die 
Einladung eingegangen, an der dortigen Univerficät einen 
Jahrescurſus zu halten, 

Ibrahim Paſcha ſchiffte ſich am 2. d. zu Marſellle 
an Bord des „Nil“ nach Portvendres ein, von wo er 
ſich nach dem Pyrenäenbade Vernet begeben wird. 

Spanien. 

Madrid, 2. Decbr. — Der Tiempo thellt mit, 
General Roncali, Generalcapitän von Valencia, habe 
die Regierung um die Erlaubniß erſucht, ſich nach Mas 
drld begeben zu dürfen, um ihr mündliche Communica⸗ 
tionen zu machen, die dem Papiere anzuvertrauen ge: 
fährlich fein würde; die Regierung habe ihm zu dleſem 
Behufe einen zweimonatlichen Urlaub ertheilt. Herr 
Prat, Conſul In Marfeille, iſt in Madrid eingetroffen. 
Seine Herkunft ſoll ebenfalls mit wichtigen Eröffnun⸗ 
gen im Zuſammenhange fein. — Der Heraldo ift füt 
42,000 Piaſter verkauft worden und wird jetzt eine 
ganz miniſterielle Farbe unter der Leitung der Herren 
Dios, Roſas und Breton de Los Herrerod annehmen. 
Sein ſeitheriger Redacteur Don Luis Sartorius ſoll 
zum Unterflaatsfecretate ernannt werden. ; 

Zu Sevilla mußte, nach Inhalt eines Schreibens 
vom 27. November, eine Studentenemeute durch Poli⸗ 
zeigewalt unterdrückt werden. Ein Bando des politi⸗ 
ſchen Chefs der Provinz, Brigadier Heceta, gab Anlaß 
zu dieſer Colliſſon. Den Studenten an der Univerfität 
Sevilla war in dem Bando unterſagt, in den Klaſſen 
zu eiſcheinen mit Mänteln, verbrämten Weſten, Schär⸗ 
pen und kleinen runden Hüten — kurz in der alten 
andaluſiſchen Tracht. Die Studenten wollten ſich die⸗ 
ſer Anordnung nicht fügen. Am 24. November zogen 
fie tumultuariſch durch die Straßen; der politiſche Chef 
gab Befehl, den Haufen mit Waffengewalt auseinander 
zu ſprengen. Bier junge Leute wurden dabei verwun⸗ 
det; zwölf Studenten, die als die Anſtifter der Widerſetz⸗ 
lichkelt gelten, wurden zur ‚Haft gebracht, mehrere ans 
dere ihren Familien zurückgegeben. Die Sache hatte 
keine weiteren Folgen. 

Madrid, 3. Dec. — Der Heraldo theilt mit, in 
Malaga fei mit der Brigg „Nuevo Colon“ die von 
Montevideo gekommen, die Nachricht eingetroffen, daß 
Buenos⸗Ayres der Schauplatz einer Inſurrection gewe⸗ 
fen, in deren Folge der Dictator Roſas, der ſich nur 
wie durch ein Wunder habe retten können, vertrieben 
worden wäre und die combinirten Streitkräfte Frank⸗ 
reichs und Englands Beſitz von Buenos⸗Ayres genom⸗ 
men hätten. 

Auch Madrid hat ſeine Studentenemeute gehabt; es 
war freilich nur eine Schlägerei zwlſchen Studenten 
und Maurergeſellen; inzwiſchen mußten doch zdie Truppen 
einfchreiten, die Ruhe herzuſtellen. i 

Großbritannien 

London, 9. Dec. — Unſere gefttigen und heutigen 
Blätter beſchäftigen ſich mit der Besprechung der von 
den Times in Umlauf geſetzten Nachricht, daß die Mi⸗ 


niſter die Aufhebung der Getreidegeſetze deſchloſſen haben. 
Die Times beharren bei dleſer Nachricht mit eden ſo 


großer Beſtimmtheit, wie Standard und Morning He- 


— 


rald bei der Behauptung des Gegentheils, indeſſen laſ⸗ 
ſen die Letzteren, insbeſondere der Standard ſich doch 
bereits auf Erläuterungen ihrer Behauptung ein, aus 
denen hervorzugehen ſcheint, daß man nicht weit von der 
Wahrheit entfernt ſein dürfte, wenn man annimmt, daß 
es Sir Robert Peel gelungen iſt, ſich von feinen Col 
legen carte blanche, wenn auch nicht für eine völ⸗ 
lige Aufhebung, ſo doch für eine weſentliche 
der Getreidegeſetze geben zu laſſen, deren Details 
denn allerdings auch bei Sir Robert Peel noch nicht 
zum Beſchluſſe gelangt fein mögen. So möchte es ſich 
erklären laſſen, daß der Standard dabei bleibt, die Mi⸗ 
niſter haben nicht beſchloſſen, das Parlament in der er⸗ 
ſten Woche des Januar zuſammenzuberufen (Econo- 
mist will wiſſen, daß der 16. Januar der beftimmte 
Tag fei), noch die vollſtändige Aufhebung der Getreide: 
geſetze zu beantragen, dabei aber ausführlich zu deduci⸗ 
ven für nöthig hält, 1) daß die gegenwärtigen Umſtände 
eine ſolche außerordentliche Maaßregel nicht nöthig 
machen, 2) daß die Aufhebung der Getreldegeſetze nicht 
per saltum, ſondern allmählig geſchehen müſſe, und 
3) daß die Miniſter ſich nicht in ſo großem Widerſpruch 
mit ihren Erklärungen von 1841 zu Gunſten des In⸗ 
tereſſe der Grundeigentzümer ſetzen können, wie in einer 
plötzichen Annahme der Grund ſätze der Anti-Corn-Law- 
League gefunden werden müßte, Uebrigens ſpricht man 
von einem ſehr geheim gehaltenen Beſuche, den Sir Ro⸗ 
bert Peel am 6. der Königin auf der Inſel Wight abs 
geſtattet haben ſoll und bringt ihn natürlich mit dieſer 
Frage in Verbindung. 

Nach der Post erwartet die Königin ihre Nieder⸗ 
kunft zu Anfang des Monats April. 1 

Aeltere Berichte aus Buenos Ayres vom 30. Sept. 
melden, daß 600 Mann vom 45, Infanterie» Regiment 
in Montevideo ausgeſchifft worden ſelen und daß Oride 
einen mißlungenen Verſuch gemacht hade, Colonia wie⸗ 
der zu nehmen. 

In den Verſammlungen der Korngeſetzgegner erklaren 
ſich überall — neuerdings wieder in Bath, Preſton, 
Briſtol, Glasgow und Weſt⸗Porkſhire, die Whigs für 
unbedingte Handelsfreiheit und ſchwören dem feſtenzolle ab. 

Der Oxford-Herald zählt die Namen von 15 An⸗ 
glikaniſchen Geiſtlichen und ſonſtigen Mitgliedern der 
Univerſität auch, die zur katholiſchen Religion übergetre⸗ 
ten ſind. 

(B. H.) Aus unſerer Londoner Correſpondenz vom 
10. Morgens erſehen wir, daß am Abend zuvor in den 
Clubs das Gerücht eirculirte, der Herzog v. Wellington 
habe ſich definitiv geweigert, in eine Abänderung der 
Getreidegeſetze zu willigen und Sir Robert Peel fei in 
Folge davon entſchloſſen, zu reſigniren; das Gerücht 
ſcheint ziemlich vielen Glauben gefunden zu haben. 
Auch wollte man wiſſen, es ſei in einem Cabinets Con⸗ 


ell am 8. beſchloſſen worden, das Parlament noch wei⸗ 


ter zu prorogiren. 
ta lien. g 
Palermo, 16. Novbr. (D. A. 3.) Daß der ruf ſi⸗ 
ſche Hof auf einmal vom Norden hierher nach dem 
Süden verpflanzt werden ſollte, konnte man vor einigen 
Monaten noch nicht ahnen, ſo wie die Wirkung davon 
kaum zu berechnende Folgen haben dürfte, wenn auch 
nicht gerade unmittelbar politiſche, doch jeden falls mora⸗ 
liſche. Der Italiener iſt zwar gewohnt, in den zahl⸗ 
reichen Fremden, welche ihm jährlich viel Geld bringen, 
Ketzer zu ſehen, allein er tröſtet ſich damit, daß der Papſt 
ſolche Sünder zulaſſe, um die Auserwählten um fo höher 
zu ſtellen. Als aber der erſte nicht kathollſche König, 
der König von Preußen, vor mehren Jahren in Italien 
war, da äußerten viele Italiener ihre Verwunderung, daß 
der Papſt erlaube, wie fi Könige außer der alleinſelig⸗ 
machenden Kirche befinden. könnten, und man mußte es 
ſich geſtehen, daß es dem Papſte eben nicht ſehr anges 
nehm war, ein ſolches Beiſplel gegeben zu ſehen. Dieſe 
Unbehaglichkeit iſt noch mehr jetzt bei der Anweſenheit 
des Kalſers von Rußland zu verfpüren. Allein feine 
perſönliche Anmuth iſt ſo groß, daß Alle, welche nur von 
ihm etwas hören, vergeſſen, daß er den Papſt als Stell⸗ 
vertreter Chrifti auf Erden nicht anerkennt. Die Er⸗ 
ſcheinung des Kaiſers als Menſch iſt fo imponirend, daß 
man alle andern Verhältniſſe darüber vergißt, eben weil 
er ganz einfach, ohne allen Glanz auftritt. 
ganz allein fpazieren, geht oft ganz allein aus, bekleidet 
mit einem einfachen mllitairiſchen Ueberrock und einem 
Helme, den Palermitanern eigentlich ſonſt durch nichts 
bemerkbar als durch den vertraulichen Umgang mit ihrem 
König, indem ſich Beide ohne alle Etikette oft ſehen. 
Von Hoffeſten, Gala, Cour und Vorſtellungen am Hofe 
iſt gar nicht die Rede. Merkwürdig if «6, daß die 
Kalſerin in dem Haufe einer ruſſiſchen Dame wohnt, 
nämlich in der Villa Butera. Dieſe ward nämlich von 
dem Gemahle der letzten Erbtochter des Fürſten Butera, 


dem Hannoveraner Wilding, angelegt; als fie ſtarb, hin⸗ 


terließ ſie dieſelbe nebſt einem Theil ihres Vermögens 
ihtem Manne, den andern Thell ihrer Tochter eiſter 
Ehe mit dem Fürſten Triutzt. Ihr Wittwer, Geſandter 
in Petersburg, heirathete eine dortige Fürſtin, Schuwa⸗ 
loff oder Gortſchakoff, und bdiefe befindet ſich jetzt im 
Beſitze dieſer Villa, lebt aber in Petersburg. 


Mir zwei Beilagen. 


Er fährt 


* 


nungen darüber ziemlich verſchieden. 


Erſte Beilage zu 


Das beleidigt den Künſtlerſtolz und verletzt die Künſtler⸗ 


Belgien. 


Brüſſel, 9. December. — Die geſtrige Sigung 


der Repräſentantenkammer bot bei Gelegenheit einer 
Bittſchrift wegen Einführung eines gleichen Satzes für 
Briefporto in ganz Belgien dem Staatsbautenminiſter 
Veranlaſſung zu ſolgender Erkläruag: Mein Miniſte⸗ 
rium beschäftigt ſich gegenwärtig mit einem noch im 
Laufe der gegenwärtigen Seſſion vorzulegenden Geſetz⸗ 
entwurf wegen Poſtreform. Ich habe, um über dieſe 
wichtige Frage mögüchſt volfländige Auskunft zu ethal⸗ 
ten, alle Handelskammern zu Rathe gezogen, und 
wünſche daher, daß gegenwärtig keine Diskuffion über 
elne Frage ſich erheben möge, die ſpäterhin vollſtän dig 
jur Beſprechung kommen wird. 


Osmaniſches Reich. 


Nach einem Schreiben aus Alexandrien vom 19. 
Nov. in den Times hitte Mehemed Ali, der fortwäh⸗ 
rend zu Cairo refidirt, von feinem wenige Tage zuvor 
verſtolbenen älteſten Freunde, dem Sellctar Soliman 
Bei, einem Arnauten, nicht weniger als 3 Mill. Dol⸗ 
lars geerbt. f 

C AAA — Z:. Te BT 
| Miscellen. 

Berlin. Der bekannte, um humaniſtiſche Bes 


ſtredungen jeder Art hochverdiente Regierun srath von 


Turck zu Glien cke bel Potsdam hat der dortigen deutſch⸗ 
katholischen Gemeinde für ihre Kirche ein ſe)r werth⸗ 
volles Gema de, Chriſtus am Kreuze, wie er zu Marla 
und Johannes ſpricht, darſtellend, als Geſchenk über⸗ 
macht. Es iſt dies inſofern allgemein inteeffant, als 
dabei vielleicht die Frage, ob in den deutſch⸗katholiſchen 
Kirchen Bilder als Kunſtwerke aufgehängt werden dür⸗ 
fen, zur Entſcheidung komml. Bis jetzt ſind die Mei⸗ 
(Hall. Cour.) 


ueber die neuen Berliner Theatergeſetze (ſchrei⸗ 
ben die „Grenzboten“) hat man von mehreren Seiten 


ein furchtbares Wehgeſchrei erhoben. In der That ha: 


nung der 


ben ähnliche Beſtimmungen ſchon früher beſtanden und 
beſtehen noch in Wien, Dresden und andern Hoſtheatern. 
nur bringt man fie felten buchſtäblich in Anwendung. 
Berlin wird, wie es ſcheint, die Sache ernſt nehmen. 
Freilich werden die zarten Seelen und die ſchönen Gel: 
ſter lamentiren; es empört ſich der Gedanke, daß ein 
erſter Liebhaber ſoll in den Fall kommen können, wegen 
eines kecken Wortes in die Hausvoigtei zu wandern; 


enthalten, nicht verzeichnet batte. 
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Dienſtag den 16. December 1845 


ehte! 


Drieſen, 10. Dec. (Voſſ. 3.) Bei der Gelegenheit, 
als ich vorgeſtern die Beſta ihrer jetzigen Lichtſtärke wegen 
betrachtete, durchmuſterte ich auch ihre Umgegend und 
fand einen Stern von ter Größe, den ich früher nie 
geſehen, daher auch auf meinen Karten, welche noch 
viele Sterne der 9—101en Glöße und alle helleren 
Auch auf den akade⸗ 
miſchen Sternkarten Zone IV. Uhr fand ich ihn nicht, 
obgleich Hr. Prof. Knorre dieſe Gegend mit ungemeinem 
Fleiß bearbeitet und faſt ſämmiliche Sterne bis incl. 9 
bis 10. Größe vermerkt hat. Für 1800. reduzirt war die 
Stelle des Fremdlings 4. h 19.“ 9.“ — 64° 47.8.“ 
A. R und 120 34,7“ Decl. bor. am 8. d. um 8. b, 
fo daß er ſich beinahe in der Mitte jener 2 Sterne, weiche 
in den akademiſchen Sternkarten unter den nachgetrage⸗ 
nen Decl. ＋ 12° ats 9— 10 Gr. 4 h 18° 45, A. 


R. 120419. Decl bor. und 9—10. Gr. 4. h 20 


20° A. R. 12 31,1. Decl. bor. aufgeführt ſtehen, 
m tbin unweit b (79) Tauris befindet. Er iſt übrigens 
mit jenen beiden Sternen faſt von gleicher Lichtſtärke; 
dis hellen Mondſcheins und der Dünſte wegen waren 
mir die Sterne 9— 10ter Glöße nicht ſichtbar. Uagün⸗ 
ſtige Witterung hat geſtern fein Aufſuchen verhindert 
und wabrſcheinlich wied dies Hinderniß bier noch einige 
Zeit andauern, daher dieſe Nachricht für Jene, welche 
durch deſſeres Wetter begünſtigt, dieſen Fremdling ver⸗ 
folgen können und wollen. Es bleibt Übrigens ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, daß man es etwa nur mit einem verän⸗ 
derlichen Sterne zu thun habe, denn bei meinen ſehr 
oft und mehrere Jahre lang wiederholten frühern Beob⸗ 
achtungen dieſer Himmels gegend habe ich nie eine Spur 
von ihm geſehen. K. Hencke. 


Bürrig, 4. December. (Elbf. 3.) unſere Seherin 


erwirbt ſich täglich mehr das Zutrauen der umwohnen⸗ 


den Verehrer in der Nähe und in der Ferne, ſieht ſchon 
gläubige Pilger aus Mülheim, aus dem frommen Köln 
zu ſich heranziehen. Sie hat einen Ausſpruch über die 
Kartoffelkrankheit gethan, der hinter fo manchem gelehr⸗ 
ten Aus ſpiuche nicht weit zurückſteht. Der Herr habe 
die Welt mit der Peſt ſtrafen wollen, auf Zürbitte der 
heiligen Mutter ſei aber diesmal die Peſt noch blind 
in die Erde geſchlagen und babe dort unglückliche lweiſe 
die Kartoffeln ergriffen. Größeres Aufſehen macht der 
Umſtand, daß das Mädchen, Eliſabeth Richarz, zu 
Zeiten ſich mit einem unſichtbaten Kinde unterhalten 
fol, was jetzt gerade um Weihnachten zu den frömm⸗ 
ſten und beſeligendſten Gebanken führen könnte. Hoſ⸗ 
fentlich werden wir bald durch eine Bloſchüre über die 
Sehecin ausführlicher belehrt werden. 


a 


bardifhen Orte, veränderte ſich die Scene. „Bald nach 
unſerer Ankunft — ſchreibt Daffner — kam der Hr. 
Polizeicommiſſair und kündigte und an, daß er uns 
heute noch dis Mailand begleiten werde. Er beſtellte 
fogleich ein gutes Eſſen und guten Wein, dann Extra⸗ 
poft, und bedauerte uns, daß wir wie gemeine Verbte⸗ 
cher in Sardinien behandelt worden ſind. Die Leiden 


hatten alſo ein Ende.“ Der gute Daffner taumelt nun 


In Mailand war für alle 
Bedürfniſſe anſtändig geſorgt; ſeldſt Bücher wurden 
den Gefangenen nach ihrem Wunſche zu Theil. 
Der Obe comwiſſalr, Graf Bolza, den die politiſchen 


von Freude zu Freude. 


Verbrecher aus der Lombardei im Jahre 1821 weniger 


„liebenswürdig“ gefunden haben, machte fogar den Ci⸗ 
cerone, führte den deutſchen Freiſchärler in den Dom 


und zeigte ihm alles Sebenswerthe. Er erkundigte ſich 


auch, warum Daffner Baiern verlaſſen hätte, und als 
er vernahm, daß er den Militairdienſt aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten verlaſſen und einen ehrenvollen Aoſchied 
erhalten babe, fo tröſtete er ihn Über feine Zukunſt. 
Was er fonft noch erfragt haben mag, bat wohl der 
argloſe Daffger ſelbſt nicht demerkt; jedenfaus ſcheint 
der deutſche Freiſchärler auf den alten Polizeimann kei⸗ 
nen ſchrecklichen Eindruck gemacht zu haben, ſonſt 
möchte er ſchwerlich fo leicht davon gekommen fein, 
An das luzernerſche Ingquiſitionsverfahren gewohnt, 
mußten Bolza's feine Fragen dem in Oeſterreich zueiſt 
entf. ſſelten Jeſauengegrer als reine Theilnahmsbezeu⸗ 
gungen vorkommen. Am 6. Nov. verreiſte Daff aer 
mit der Poſt von Mailand und erfuhr ſeitdem nichts 
mehr von feinem Leivensgefährten Fein. Weber die An⸗ 
kunſt in München ſagt er: „Nachdem ich ein kurzes 
Protocoll unterzeichnet hatte, daß ich mich ohne Er⸗ 
laubniß nicht entfernen dürfe und mich rubig verhalten 
werde, war ich frei und unausſprechlich glücklich.“ 
Ueber das Oregongebiet finden wir in amerikaniſchen 
Blättern folgende topographiſche Skizze: Die öſtuchen 
Dregongrenzen entlang erſtrecken ſich 800 Metlen weit 
die Felſenberge; ſüdlich hin erſtrackt ſich das Schnee⸗ 
gebirge. Im Weſten wird das Oregongebiet 700 Meilen 
weit vom ſtillen Meere umfluthet, und nördlich dehnt 
es ſich 280 Meilen weit bis an die nordamerikaniſchen 
Befigungen Rußlands und Englands hin. Dieſe ums 
geheuren Thäler umfaſſen mittin 360,000 Quadrat⸗ 
meilen und ſind fünfundſiebenzig Staaten, jeder fo. greß⸗ 
wie New Vork oder vierzig Staaten von der Größe 
von Maſſachuſets zu bilden. Einige der Inſeln an der 
Küſte ſind auch ſehr groß, groß genug, um einen Staat 
för ſich ſelbſt zu bilden; dieſe den liegen nördlich des 
48. Breitegrades. Vancouvro's Eiland, 260 Meilen 
lang und 50 breit, enthält 12,000 Quadratmeilen, ein 
Flächenraum größer als Maflahufet und Connotiat 
zuſammen genommen. Königen "Charlotte oder Waſ⸗ 
bington Inſel iſt auch 100 Meilen lang und 30 breit, 
4000 Quadratmeilen f.ffend. Obgleich dieſe beiden 
großen Inſeln zwiſchen den höhern Parallelen 48—54 
liegen, iſt der Boden dort ſehr für Ackerbau geeignet, 
Die Meerengen und einbiegenden Gewäſſet haben Ueber⸗ 


fluß an Fiſche der deſten Art. Kohlen von guter Qua⸗ 


lität und andere Metallerden ſind dort aufgefunden 
worden. £ 

Eine neue Art der Bewunderung und Begeiſterung 
beim Anblick des Niagara⸗Falles hat ein Niw⸗Porker 
kund gegeben. Nachdem er lange wie eine Bildſäule 
und am Boden feſtgewurzelt geſtanden hatte, mit gräßs 
fuhr er plötzlich 


Tagesgeſchichte. 

** Breslau, 15. Decbr. — Am geſteigen Tage 
wurde der Weihnachts⸗Markt im Wintergarten mit Con⸗ 
cert und Zlumination eröffnet. Herr Wiedermann 
hat, was Decorirung des Saales, Unterhaltung, 
Gäſte u. f. w. betrifft, alen Erwartungen 
entſprochen, die man von feinem Talente in dieſer Hin⸗ 
ſicht hegte. Der Wintergarten iſt aus den verheerenden 
Waſſerfluthen mit einem noch ſchönern Schmucke als 
früher bekleidet hervorgegangen und dient von Neuem 
ſeiner Beſtimmung als Vergnügungs⸗Ort der faſſionablen 
Weit Breslau's. Der unerwartet zahlreiche Beſuch des 
gefteigen Tages hat die Bemühungen des neuen Päd: 
ters mit dem ſchönſten Erfolge gekrönt; viele Gruppen 
der Gäſte zog beſonders die Gewinn- Austhellung und 
das Coloſſeumsſpiel an. Die Orangerie, die mit meh⸗ 


rern hundert Lampen beleuchteten Pyramiden das treff⸗ 


liche Concert, das Durcheinanderwogen der Maſſen be⸗ 
lebte die Scene und gewährte beſonders von den Logen 
herab ein buntes, angenehm unterhaltendes Schaufpiel. 


Der D. A. 3. wird aus Breslau geſchrieben: Wir 
haben berelts des Factums Erwähnung gethan, daß ein 


hieſiger iſtaelitiſcher Familienvater die Ceremonie der 
Beſchneidung an ſeinem neugeborenen Knaben nicht vor⸗ 
nehmen ließ, ein Factum, daß bis jetzt in Preußen ein⸗ 


zig daſteht. Wie haben auch erwähnt, daß das hiefige 


Bedie⸗ Polizeipräſidium, welchem Anzeige davon gemacht wor⸗ 


den, ſich nicht veranlaßt finden konnte, hier irgendwie 
einzuſchreiten. Der orthodoxe Vater des betreffenden 
jungen Mannes hatte nun. dleſem nicht nur feine Va⸗ 
terſchaft für immer aufgekündigt, ſondern er ging auch, 
von der hieſigen jüdiſchen Orthodorje veranlaßt und un 
terſtützt, nach Berlin, wo er vom Mintſter des Cultus 
einen Befehl zur polizeilſchen Erzwingung der Beſchnei⸗ 
dung oder der Taufe des betreffenden Knaben erwirken 
will. Eine Zeit lang erwartete die hieſige jüdiſche Or⸗ 
thodorie von dem Gotte der Väter Abraham, Iſaak 
und Jakob, daß er dieſem fingulairen Frevel eine ſingu⸗ 
laire Strafe folgen laſſen werde. Dies hoffte fie na⸗ 
mentlich am großen Verſöhnungstage, an welchem auch 
mit aller Beſtimmtheit die Nachricht verbreitet wurde, 
daß der unbeſchnittene Knabe plötzlich geſtorben fei, und 
zwar in Folge der Nichtbeſchneidung, indem ſich ihm 
gerade an der Praecutis eine Peftorule gebildet hätte, 
Diefe Nachricht fand fo allgemeinen Glauben, daß der 


des anzuzeigen. Nachdem nun die Orthodoxie die gött⸗ 
liche Strafgewalt vergeblich um Rache gebeten, richtete 
ſie ihre Hoffnung auf die weltliche Macht, und obs 
gleich fie vom Chriſtenthum im Bergleiche zum Juden⸗ 
thume gerade nicht die vortheilhafteſte Meinung hat, 
fo will fie doch den Judenknaben lieber in das Chri⸗ 
ſtenthum bineinftogen als ihn unbeſchnitten unter ſich 
dulden. 5 


3 f 
„ Schweidnitz, 14. Decbt. — Vor einiger Zelt 
wurde in dieſen Blättern darauf bingewieſen, daß die 
Art der Beſtottung der Todten, wie ſie in unſerer Stadt 
durchgängig gebräuchlich iſt, nicht für jedes Gemüth er⸗ 
hebend ſei. Hier wie anderwälts haben einige Gewerke 
das Recht, die Beerdigungen durch Hinaustragen des 
Sarges zu beſorgen. Es wurde in einem Artikel, von 
bier aus datirt, bemerklich gemacht, daß dieſe Art der 


Beſtattung dann wohl etwas Feierliches habe und einen 


rührenden Anblick gewähre, wenn Mitglieder einer Ge⸗ 
noſſenſchaft einem ihrer Gefährten freimiltig dieſe letzte 
Ehre zollten; daß aber jener Akt an rührender Feier 
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ſehr verliere, wenn gedungene Leidträger den Körper des] Zu dleſem Zwecke circuliten von Haus zu Haus ſchwarz! Breslau, 7, December. — An die Portraits 


Entſeelten zur Ruheſtätte ſchafſten. Dem damals aus⸗ 
geſprochenen Wunſche, daß doch, wie in andern Orten 
ſchon ſeit Jahrzehnden üblich, auch in unſere Stadt 
behufs der Beerdigungen der Leichenwagen in Anwen: 
dung kommen möchte, iſt nun Genüge geſchehen. Das 
hieſige Schneidermittel hat einen Leichenwagen zur Be⸗ 
nutzung des Publikums geſtellt und fi das Verdienſt 
erworben, zeitgemäße Anforderungen beachtet zu haben. 
— Das Aerarſum der evangeliſchen Kirche zur heiligen 
Dreifaltigkeit, hat einen geheimen Wohlthäter, der dann 
und wann mit reichlichen Spenden die Gotteskaſten be⸗ 
denkt; vor Kurzem fanden ſich in demſelben 200 Rehlr. 
in neuen Thalerſtücken. In ſeiner Dankſagung kannte 
das Kirchenkollegium das als einen Beweis „wahrer 
Frömmigkeit“ an. 0 


angeſtrichen geweſene Brettchen, auf denen mit unleſer⸗ 
licher verwiſchter Schrift die Worte ſtehen: „Zleht 
heute Abend 9 Uhr auf Nachtwache.“ Kein 
Wunder iſt es demnach, wenn alte, ſchwache, lebens⸗ 
müde Greiſe und junge, 
entwachſene Leute, dem Wachtdienſte nur unvollkommen 
Genüge leiſten. Gewiß kann es demnach nur lobend 
anerkannt werden, wenn die Gemeindeglieder eines An⸗ 
theils der Gemeinde auf Veranlaſſung des betreffenden 
Scholzen, um erwähntem Uebelſtande Abhülfe zu leiſten, 
ſich dahin geeinigt haben, Nachtwächter in hinreichender 
Zahl fixirt anzuſtellen, und den Gehalt derſelben durch 
beſtimmte jähtliche Beiträge aufzubringen. So wün⸗ 
ſchenswerth es auch iſt, daß dieſe beabſichtigte Reform 
recht bald ins Leben treten möge, ſo bedauernswerth iſt 
es, daß auch hier nicht unbedeutende Hinderniſſe ſich in 
den Weg ſtellen dürften, um ſo mehr, da die in Rede 
ſtehende Einrichtung nicht gleichzeitig für den ganzen 
tt, ſondern nur für den betreffenden Gemeinde⸗Antheil 
angeregt worden iſt. ' 
Möchte demnach die wohl in Kurzem hier einzufüh⸗ 
rende Gemeindeordnung Veranlaſſung geben, beſagte 


* Von der Neiße, 11. Decbr. — Die Auswei⸗ 
fung von 22 Zöglingen aus dem evangel. Schullehrer⸗ 
Seminar zu Breslau hat billiger Weiſe viel Auſſehen 
erregt. Wer es weiß, mit welchen Hinderniſſen diefe 

Jünglinge, wie ihre meift ſehr armen Eltern zu käm⸗ 

pfen haben, welche Entbehrungen fie. ſich auferlegen 

müſſen, wer die Hoffnungen kennt, welche ſich an die 

Erreichung des vorgeſleckten Zieles knüpfen, wird bei je: 

ner Nachricht das tiefſte Bedauern empfunden haben. 

Dieſes Bedanern wird geſteigert, wenn man bedenkt, wle 

ſchwer es in der heutigen Zeit dem Unbemittelten wird, 

ſich feine Eriftenz zu ſichern, namentlich demjenigen, wel⸗ 

cher aus einer Berufsart in eine andere überzuſpringen 
genöthigt iſt. Einer für Viele. 


. 


meinde volftändig zu befeitigen. 


Patſch kau 14. Deebr. Außer mehreren Geſuchen, 
die beſchluß mäßige Erledigung fanden, nahm neulich die 
Stadtverodneten⸗Verſammlunz von einer ihr mitgetheil⸗ 
ten Verfügung Kenntniß, daß Seitens der königl. Pr. 
Militalr⸗Behörde das einzelne Abtragen des Mauerwerks 
um die Stadt deanſtandet worden, und dies in Bezug 
etwaiger Befeſtigung des hieſigen Orts, ſeiner Lage we⸗ 
gen, einer nähern Beſichtigung und Prüfung unterliegen 


? O Aus der Provinz, 12. Decbr. — Es iſt zu 
ſeiner Zeit in d. Bl. oft von dem Oberlehrer Witt in 
Könisgberg die Rede geweſen, der wegen ſeiner Theil⸗ 

5 nahme an der Königsberger (Hartung'ſchen) Zeitung von 
dem Unterrichts⸗Minſſter Hrn. Eichhorn ſuspendirt 
wurde. Aus den zerſtreuten, zum Theil unrichtigen und 

ſſich widerſprechenden Zeitungsnotizen war das eigentliche 
\ Scachverhältniß nicht genau zu ermitteln. Man muß 
es daher mit Dank anerkennen, daß uns jetzt durch die 
vor Kurzem bel R. Hartmann in Leipzig erſchienene 
„Actenmäßige Darſtellung det gegen den Gym⸗ 
naſial- Oberlehrer Aug. Witt in Königsberg “ges 
führten fiscaliſchen Unterſuchung“ Gelegenheit geboten 
iſt, uns eine klare Einſicht in die jeden Beamten, be⸗ 
ſonders aber jeden Lehrer berührende Angelegenheit zu 
verſchaffen. Der durch alle Inſtanzen hindurch geführte 
Prozeß hat die Entſcheidung der Frage zum Gegenſtande, 
ob die Dienſtbehörde das Recht habe, außeramtliche, an 
ſich erlaubte Handlungen eines Beamten, inſofern fie kei⸗ 
nen nachtheiligen Einfluß auf das Amt Außen, vor ihr 
Forum zu ziehen. Dem Oberl. Witt ward Seitens des 
Miniſters feine Theilnahme an der Redaclion der Zei: 
tung unterſagt, eine Privatbeſchäftigung, von der durch 
Atteſte nachgewieſen war, daß fie die Amtsthätis keit in 

\ keiner Weiſe breinträchtige. Wir finden in dem Buche: 
die Veranlaſſung zu der Unterſuchung, deren Einleitung, 
die Vernehmung des Witt und deſſen Verantwortung 
vor dem Provinzal⸗Schulkollegio, den Strafantrag des 
eben genannten Kollegii beim Oberlandesgericht zu Kö⸗ 
nlsberg auf § 333, Tit. 20, Thi. II. des A. L.⸗R., 
Witt's Rechtfertſgungsſchreiben an den Magiſtrat, Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats an den Miniſter wegen Aufhebung 
der Suspenfion, Antwort des Miniſteis, Immediat⸗ 
Eingabe der Stadtverordneten des Magiſtrats an Se. 
. Maj. den König und darauf folgende Cadinets⸗Ordre, 
die auf dem Inquifitortate aufgenommenen Protokolle, 
die Defenſion für den Angeklagten von dem Mandatar 
deſſelden, dem O.⸗L.⸗G.⸗R. Erelinger, verfaßt, das 
Erkenntniß des Senats für Strafſachen am O.⸗L.⸗G. 
zu Königsberg, die gegen das Erkenntniß Seitens des 
Prov.⸗ Schulkollegit im Auftrage des Minifters einge⸗ 
rechte Aggravationsſchrift einer- und das von dem zu 
einer Geldſtrafe veruktheilten Oberl. Witt angebrachte 
Milderungsgeſuch andererſelts die Defenſion II. Inſtanz 
für Witt, verfaßt vonCrelinger, eine Widerlegung derAggrava⸗ 
tionsſchrift ebenfalls von Grelinger, das Erkenntniß zwei⸗ 
ter Inſtanz, Witt's Nichtigkeitsbeſchwerde beim geheimen 


mauern nicht denken und mußte das Abtragen einzelner 
ſchadhaften, gefährlichen oder verengenden Stellen vor⸗ 
ziehen. 


Auch ein kleiner Beitrag, gute Bres⸗ 
N lauer Wege betreffend. 

Die ſogenannte Weingaſſe, welche an dem Lehmdamm 
anfängt und ſich in die Michaelis Straße aus mündet, 
befindet ſich in einem ſo ſchauderhaften Zuſtande, daß 
fie für Fuhrwerk ſchwer, für Fußgänger aber ganz uns 
paſſirbar if, denn hat man nicht ganz hohe Waſſer⸗ 
ſtiefeln, ſo „läuft das Waſſer und der Koth oben hin: 
ein, dem weiblichen Paſſanten aber bleiben die Schuhe 
im Kothe ſtecken. Am ſchlimmſten bei dieſer Angelegen⸗ 
heit kömmt eln an dleſer Gaſſe wohnender Garten⸗ und 
Hausbeſitzer weg, da die Vorüdergehenden demſelden, um 
den Mordweg durch die Weingaſſe, welche ein ganz an⸗ 
deres Prädikat verdient, zu vermeiden, die Staketerien 
feines. Gartens demoliren, und ihren Weg durch feinen 
Garten nehmen. Mit 35—40 Fuhren Bauſchutt und 


wäre dieſem Uebelſtande bald abgeholfen, es ſcheint aber, 
daß der Zuſtand dieſer Straßen an dem gehörigen Orte 
keiner Berückſichtigung wexth erachtet wird. Sz, 


| Auflöfung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Lin ſee. a 


Actien⸗ Courſe. N 
Breslau, 15. December. 
Eifenbahnactien waren heute im Allgemeinen im Courſe 


wenig verändert. . 
C. 109 Br. Prior. 100 Br. 


Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. 
dito Litt. B. 4% p. C. 103 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freſburger 4% p. C. abgeſt. 107 ½ bez. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101%. Gld. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 102 ½ Gld. ; 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Juſ.⸗Sch. p. C. 98 Br. 
„ Zuſ.⸗ Sch. p. E. 93%, Y%s 
u. % bee 5 . 
—ͤ— — —— nl ga —rͤ —— — 


2 \ 
Breslauer Getreidepreiſe vom 15. December. 
Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte: 


Ober⸗Tribunal von deſſen Vertheidiger verfaßt, und Erz 
f 5 „Weizen, weißer +. 97 Sgr. 91 Sgr. Sgr. 
kenntniß dieſes Tribunals. Eine höchſt lehrreiche und Bein, gelbe a eh ar Ta 
inteteſſante Schrift für jeden Gebildeten. Roggen e 
a er e,, , An, AU 
| * Langenbielau, I13ten December. — Wenn off r „ NM „ N, 


Nach einem von der heutigen Schleſ. Ztg. aufgenom⸗ 
menen Attikel des hieſigen Beobachters ſoll ich in Folge 
eines auf der Straße von einem Eiſenträger erhaltenen 
Stoßes ein Auge zu verlieren fürchten. Die dazu ges 
gebene Note der verehrlichen Redaction reduzirt bereits 
dieſe Nachricht auf eine ſtarke Verletzung, die zum Glück 


mitthellen, daß die Verletzung eine unbedeutende iſt. 
Viel begründeter dagegen iſt die im Beobachter damit 


tel 
zu befeitigen, 5 verbundene Rüge des Tragens langer Elſenſtangen und 
wachung e e if} es die nächtliche Ueber: dgl. auf den Trottolrs, da auch ohne böſen Willen der 


dle, den Anforderungen der Zeit Träger Verletzungen der Vorübergehenden bei der großen 
Lebendigkeit des Verkehrs ſonſt häufig nicht zu vermei⸗ 
den ſein werden. 5 a nun‘ 
Breslau, den 14. December 1845. 
„ - H. Simon. 


nicht entſprechend, ein, 


Häus⸗ 
nach ausgeübt. 


Uebelſtände zum Nutzen und Frommen der ganzen Ge⸗ 


12 — 15 Fuhren groben Sand oder noch beſſer Kies, 


das Auge nicht gefährde. Ich kann meinen Bekannten 


der bekannteren Mitglieder und namhaften Prediger der 


hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ſchließt dich auf die 
würdigſte Weiſe das von Dr. Anton Theiner an, 


welches, von Zauſig in ſprechender Aehnlichkeit gezeich⸗ 


kaum dem Knabenalter net und in der lithographiſchen Offizin von Santer 


mit der äußerſten Sorgfalt und Sauderkeit gedruckt, in 
der Kunſthandlung von Eduard Tlewendt zu haben iſt. 
Nicht nur dim engeren Kreiſe Derer, welche unmittel⸗ 
bar an der Entwickelung des chriſtkatholiſchen Kirchen⸗ 
thums innigen Antheil nehmen, ſondern für Alle, die 
Theiners berühmten Namen kennen, mußte dieſe Gabe 
um ſo willkommener ſein, als wir von dem gelehrten 
Vertheidiger der neuen Sache noch kein Portrait beſitzen, 
was ihn fo treffend darſtellt, als das obengenannte, was 


wir hiermit der Aufmerkſamkeit des Publikums beſtens 
empfehlen. 


Nufforderung. 

Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte und 
Vormundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1845 
wird den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts untergeordneten Herren Vormündern in 
Erinnerung gebracht und erwartet, daß bis 
Ende Januar 1846 alle Berichte und 
Rechnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird die anderweite Aufforderung auf Koſten 
der Säumigen ergehen. 

Die Erziehungs⸗Berichte müſſen vollſtändig 
und ihrem Zwecke entſprechend zu den in der 
Beſtallung nach der Nummer bezeichneten 


fol: Bel den vielen dringenden Bauten konnte die] Acten erſtattet und denſelben die Zeugniſſe der 
Stadt an Unterhaltung der theils ſchon geſtörten Stadi⸗ betreffenden Lehrer über den regelmäßigen Schul⸗ 


beſuch der Pflegebefohlenen beigefügt werden. 

Die Unterſchrift des Vormundes muß, außer 
dem vollſtändigen Namen und Charakter, 
auch die genaue Angabe der Wohnung ent⸗ 
halten. 

Zu den Erziehungs- Berichten erhalten die 
Herren Vormünder gegen Bezahlung Form u⸗ 
lare beim Buchhändler Aderholz am Ringe. 

Breslau den 3. December 1845. 

Koͤnigl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. u 
Mit Bezug auf unfere Einrichtung, nach welcher 
a) jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft gegen 
Vorausbezahlung von Fünfzehn Silbergroſchen 
auf ein Jahr die Berechtigung auf unentgeltliche 
Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſte er: 
krankten Dienftboten im Kranken hoſpitale zu Aller: 
heiligen erlangt; 5 
es auch jedem Dienſtboten ſelbſt freiſteht, ſich im 
eigenen Namen durch Einzahlung von 15 Sgr. 
zu freier Kur und Verpflegung für den Fall zu 
abonniren: daß er in einem hieſigen Geſindedienſte 
oder innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus 
ſolchem hierorts erkranken ſollte; 
laden wir zu dieſem Abonnement auch für das Jahr 
18 46 ſowohl die Dienſtherrſchaften als auch das Ge⸗ 
ſinde hierdurch ein. 2 ö 

Die Bedingungen ſind die bisherigen, nämlich: 

1) Herrſchaften, welche mehr als einen Dienftboten, 
halten und für alle das Recht auf freie Kur und 
Verpflegung erwerben wollen, haben nur für einen 
Dienſtboten 15 Sgr., für jeden der übrigen aber 
nur 10 Sgr. zu zahler. g 

2) Die Zahlung des Abonnements Betrages if für 
das ganze Jahr 1846 im Voraus zu leiſten, und 
wird ſolche gegen Erthellung einer Beſcheinigung 
angenommen: in der Buchhalterei des Kranken: 
hoſpitals zu Allerheiligen, in der ſſtädti⸗ 
ſchen Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe auf dem 
Rathhauſe, und im Bureau der Armen⸗Direktion 
im Armenhauſe. we" 3 

3) Wenn im Laufe des Jahres ein Wechſel in der 
Perſon des abonnirten Dienſtboten ftattfindet, fo 
tritt der anderweit Angenommene, in ſofern er 
derſelben Kategorie angehört, an die Stelle 
des Abgehenden. N 0 

4) Das Recht auf freie Kur und Pflege für das 
Jahr 1846 tritt mit Ablauf der erſten 14 Tage 
nach geſchehener Zahlung ein; foll daſſelde alfo 
gleich mit Neujahr 1846 eintreten, fo muß 
das Abonnement mindeſtens 14 Tage vorher er⸗ 
folgen. Wer erſt im Laufe des Jahres 1846 
abonnitt, entrichtet gleichwohl den vollen Jahres⸗ 
Beitrag. N 

5) Die Kosten des Transports der Kranken in das 
Hospital werden von der Hospitalverwaltung nicht 
übernommen. f 

Schließlich wird bemerkt, daß für diejenigen etkrank⸗ 

ten Dienſtboten, welche nicht abonnirt find, die regle⸗ 
mentsmäßige Kurkoſten⸗Vergütigung zu berichtigen bleibt. 

Breslau, den 14. November 1848. 

Die Direction des Krankenhospitals zu Alleheiligen. 


b 
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| Charlotte Markiewich . Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrie . (und alle Diejenigen, welche an dieſe Poſt Aufge shake S b . 
Moritz Kurtzig, 1) er Kanonikus Herber, f als Eigenthümer, IGeffionarien, Pfand» oder Der AR auf A e 
„Verlobte. g 2) E. Kindling, ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu machen Soleper ſchen Haus ⸗Poſſeſſion Nr. 55 
Krotoſchin und Rackwitz. e ee a er, Holzmarktſtr., — 75 1255 Anmeldung ihrer Anſprüche zu 8 iſt zurück genommen worden, weshalb 
i F i können zurückgefordert werden. em a er auf den 23. Februar 1846 5 
Di 1 1 lr Breslau den 15. December 1345. 27. März 1846, Vorm. 11 uhr citations⸗Termin Bank. GARDE a 
Pr ge rt feiner Frau, er Stadtpoſt⸗Expeditien. |oor dem Heren Ober bandes Gericke uſſeſer Ryönk den 13, Dechr, 1845. 
v. Puttkammer, von einem a geſunden Bekanntmachung. eien men been en, König, Land- u. Stadt⸗Gerichtt 


ten Termine ass unter der Warnung - - 
da on ba “ ihrem, Kutbleise be. ge 10 . a 
dachte Poſt im otheken⸗ Buche geloͤſcht nigen, welche an die auf der 
werden wird. ee ee e Norok, Falkenberger Kreiſes, 8 


Mädchen, beehrt ſich hierdurch ergebenſt a n⸗ Dem Publikum wird hiermit bekannt ge⸗ 
nn v. Udermann, Juſtizrath a 50 8406 8 5 ae 
> * | Stoberauer Flöß⸗ Verwaltung eine anderweite 
Breslau den 15, December 1845. Einrichtung getroffen iſt, iſt, und zwar: 


bindu Pi N 1. Die Flöß⸗Direction und obere Leitung des 
25 un re e geſammten Floßweſens verbleibt dem Forſt⸗ 
Beute früh wurde meine liebe Frau Pau⸗ Aud 15 256 0 mit dem bisherigen 
a von einem tadten 2. Von der bisherigen Flößerei⸗Brrwaltung 
ar eier . N ren eee ee und 
Der Juſtizj⸗Commiſſar Haupt. 5 err e 1 aus 5 5 er 
Todes⸗Anzeige. Die dort gebildete Flöß⸗Kaſſe empfängt un 
; leiſtet nur Zahlung auf beſondere Anweiſung 
W Shnin une:]0%% Botineiker eirbenetnee In Oelobean, 
einziges geliebtes Kind, Clara, in dem Alter 5 5 Ps 1 1846 ab dem Flos, 
von 2%, Jahren. Dieſen für uns fo herben gaga 7 benir bei Gal 
Verlust zeigen wir hierdurch, ſtatt beſonderer — 9 —— ENT MONTE 295 
Meldung, allen theilnehmenden Verwondten rug i ihm iind demnach von jenem Zeitpunkte 
und Freunden, mit der Bitte, unſern Schmerz a6 00 1 zur Verflö⸗ 
durch ſtille Thellnahme zu ehren, ergebenſt an. fung von Baus und Brennholz ſchriftlich zu 


Der Steifenſiedermeiſter Julius Acker- 3800 an demſelben Tage eingetragenen 


mann beabſichtigt, in dem Hauſe Nr. 5 
Kleine Drei Lindengaſſe eine Seifenſiederei 
anzulegen, und es wird dieſes Vorhaben auf 
Grund der Verfügung der Königl. Regierung 


nuar c. hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
damit Jeder, welcher gegründete Einwendun⸗ 
1 gegen dieſes Unternehmen vorbringen zu 
oͤnnen glaubt, ſolche binnen der im § 29 J. 
o' vorgeſchriebenen präcluſiviſchen Friſt um 9 Uhr 


Monaten, ſpäteſtens aber in dem am 


Entſcheidung erfolgen wird. 


0 Wirrwitz den 14. December 1845. machen 8 . ; 
8 ? reslau, den 12, December 1845, ten Anſprüchen ausgeſchloſſen und ihnen des⸗ 
— ũ — — — chen Der ze. Stiller win ben ur Tanne, Das Königl. Polizei⸗Präſidinm. halb ein ewiges eiſüſchwſigen ee 15 8 
Todes Anzeige dungen Reihefolge⸗Regiſter, und zwar vom — . gedachte Inftrument aber fur erloſchen erklärt 
er h fünf U 1 * Bauhelz wie dem Brennholz befonders, füh: Bekanntmachung und die Poſt wird gelöſcht werden. 
Am 13. früh nach fünf Uhr raubte uns ren, weiche in feiner Amtöjtube zu Jedermanns a nr * \ Oppeln den 27. October 1845 
der Tod unsere innig geliebte hochver- Einſicht ſtets bereit liegen werden. Zur anderweitſgen Vermiethung des der Gerichts⸗Amt 5 


ehrte Freundin, die treue Erzieherin un,]“ Sollte in irgend einer Beziehung Anlap zu Stadtgemeinde gehörigen Gehalte zich 

rer Kinder, Marie Goldbach. Tief gerechten Beſchwerden gegeben werden, ſo ſind 

gebeugt zeigen wir diesen herben Ver- ſolche zunächſt bei dem Forſtmeiſter Lieben: 

just ihren vielen Freunden, die ihren ho-|siner in Stoberau anzubringen, 

hen Werth gekannt, hiermit ergebenst an. 4. Ade Blößereisgaffen-Angelegenpeiten bie 
Kottwitz den 45. Dec. 1845, fende 1845 verbleiben dem Forſtmeiſten Lies 

Frentzel, Königl. Ober-Amtmann, |peneiner in Stoberau zur Abwidelung. 

nebst Familie. Oppeln den 8. December 1845. 


N Königliche Regierung, 
2 e. 9 3 7 
40 deidun g Abtheilung für die Verwaltung der direk⸗ 
Heute Morgen gegen L uhr entriß ung der ten Steuern, Domainen und Forſten. 


7 ren Leiden, in Folge : - 
EB a e gg jüngftes, ge⸗ Edictal = Citation. 


haben wir einen Termin auf Nachdem nunmehr die Interims⸗Brücken 


an dieſem Term. ihre Gebote abzugeben, bes i den. 

N 75 * ’ a ine de ermietfung 8 it ein Termin 

zum Grunde gelegten Bedingungen in der 8 

Raths dienerſtube zu Jedermanns Einſicht den 17ten d. M. von früd 8 Uhr 
ausgehängt find. 


* 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und im Termin fofort geleiſtet werden muß. 


h Ül___ 00002 
der Taſchenſtraße und der Schayfrichterei, Verkauf von Nutzhölzern⸗ 


den 16 ten d. M. früh 10 Uhr der Nähe von Hundsfeld entbehrlich find, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ ſollen die dazu benutzten Bauhölzer rn re 
raumt. Indem wir Miethsluſtige aufforbern, nen Parthien an den Meiftbietenden öffentlich 


a 


Breslau den 5. December 185. dees Hppothekenbuches beiegenen, den Johann 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. nad Kanes erm ach hen Kheleuten ge. 
hörigen Schmiede⸗ und Freiſtelle, aus dem 

TR, Bekanntmachung. gerichtlichen Schuldinſtrumente vom 1. April 


Rthlr. und 5 Procent Zinſen Darlehns forde⸗ 
rung der Johanna Joſepha, verehelichten 
Gotterba, gebornen Rösner, zu Nicoline 
und das en a a 5 Pag ge: 
28. November d. J. un denen gangene Hypetheken⸗Inſtrument als Eigen⸗ 
des $ 27 1 Alg Ben Bed en thümer, deren Erben, Gejfionarien, Pfand: 

5 oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche haben, 
werden hierdurch vorgeladen, ſich binnen drei 


Sten April 1846 Vormittags 
von 4 Wochen, bei der unterzeichneten Poli- in unſerem Geſchäftszimmer zu Norok anſte⸗ | 


zei⸗Behörde anmelde, wonächſt dann weitere henden Termine zu melden und ihre An 
geltend zu machen, widrigenfalls 7 — re 


in 


an der Weidebrücke daſelbſt anberaumt, wozu 


2. 1845. hiermit mit dem Bemerken eingeladen wizd 
1 daß die Zahlung für die erſtandenen Hölzer 


d 
i er ee ba, im Aıter von fieben| Die unbekannten Erben der am I2ten Reſidenzſtadt. Breslau den 13. December 1845, 
Jahren, was wir unſeren Verwandten und März 1813 zu Slawikau bei Ratibor ver⸗ = Viebig, Schnepel, 
Freunden hierdurch ergebenſt anzeigen. ſtorbenen Caroline Sophie, zuletzt verehe⸗ Wohnungs⸗Vermiethung. Wegebau⸗Inſpector. Wegebaumeiſter. 


lichten v. Fragſtein, gebornen v. Holly, 
früher ſeparirten Major v. Lindner und 
ihres Ehegatten, Anton v. Fragſtein, wel⸗ 
cher dieſelde nur um 2 Tage überlebt hat, 
werden hierdurch aufgefordert, uns von ihrem 
beben und Aufenthalt ſofort Nachricht zu 
geben, oder in dem ; 
am 15, Juli 1846 Vormittags 
8 \ 1 1 Uhr ‘ 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 


Die Wohnung in dem der Stadtgemeinde 
gehörigen Seniorats⸗Hauſe sub No. 2 an 


Breslau den 15. December 1845. 
| der Kirchſtraße in der Neuſtadt, beſtehend aus 


W. L. Schubert und Frau. 


Theater⸗Repertoire. 
Dienſtag den 16ten, zum Ttenmale: Aleſſan⸗ 
dro Stradella. Romantiſche Oper mit Tanz 
in drei Akten von W. Friedrich. Muſik von 
F. v. Flotow. 


Mittwoch den 17ten, zum Iſtenmale: Ein 
Mann. Luſtſpiel in 3 Akten, 


Bekanntmachung. 


drei Jahre im Wege der Licitation anderwrit zuſammen zu . 13027 l. 19.71 


Bote, Scheele. Zum Schluß, zum 6) die Lieferung der Mauer⸗ u. 
e Die Tanzleetion. Burles ke ) ferung 1 


mit Tanz. Arrangirt von keonhard Haſenhut. 


Specials Maffe per 760 Rthlr. 20 Sgr. 
10 Pf. beſtehende, in unſerem Depoſitorio 
befindliche Nachlaß als ein herrenloſes Gut 
dem Fiskus zugeſprochen werden wird. 
Ratibor den 20. September 1845. 
Königl. Oder⸗Landes⸗Gericht. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Das Hypotheken⸗Inſtrumeut vom 14. De⸗ 
cember 1810 über urſprünglich 17000 Rthlr. 
rückſtändige Kaufgelder, jetzt noch gültig über 
14000 Rihr., ausgeſtellt von dem Otto Gott: 
fried v. Lieres für die Charlotte Helene 


5 Bekanntmachung. 3 f 

ur anderweitigen Vermiethung des am 

i du in das He 8 der er N u der Baupölzer, Bretter, 
eite links en der Treppe gelegenen Gewöl⸗ 8 4 
bes, fo wie der beiden an dem andern Ein⸗ 8) — übrigen eee 
gange in das Rathhaus nach der Abendſeite pi 3 achſt 


Vom Iſten bis 15. Decbr. find keine Stö⸗ 
rungen im Repertoire vorgekommen. 


— — ——— 
Mein herzliches Lebewohl 
allen meinen lieben Geſchäfts⸗ und ſonſtigen 
Freunden bei meinem Umzuge von hier nach 
dem Herzogthum Poſen auf das von mir er⸗ 
kaufte Rittergut 8 und die . 
daß mir die Erinnerung an die miro 2 

2 freundliche Abellnaßwe einen an⸗ 5 verehel. Hauptmann v. 5 
ede Rückblick gewähren werde. Etwaige . 5 57 1818 a aa neee 

orreſpeudenzen, Anfragen, Aus gat, und von dieſem an feine Ehegattin Der 


einen Termin auf 


— — ³ w— —— — — — 
— 


Zu dem zu bildenden evangel. Kirchenſpſtem 
4 Stuben, 3 Kabinets, Küche, Keller und zu Groß ⸗Nädlit, bieſigen Kreifes, ſel der Bau 
Bodenkammern, nebſt Remife, Hofraum und der Kirche, zu . 10064. A 21.1. 
Gärtchen, ſoll vom Iften April 1840 ab, auf und des Pfarrgehöſtes, zu 2062 — 27 — 11 — 
vermiethet werden. Hierzu ſteht ein Bie⸗ veranſchlagt, an Mindeſtfordernde hen 
tungs⸗Termin Sr werden. Das Ausgebot dieſer Bauten geſchieht 
den 19. December c. Vormittagsſam 3. Januar 1846, Vormittags um 10 uhr 


ehrlicher N t 

nach der Idee von Auvrap s nn von Frie- Muthwill in unferm Inſtruktions-Zimraer 5 10 uhr in der Brauerei zu Gr.⸗Nädlitz, wie ſolgt: 
brich Adami. Personen: Der Graf von Me⸗ anberaumten. Termine ſich perſönlich, oder auf dem rath häuslichen Fürſten⸗Saale an, a, fur Kirchen a 

nill, Hr. Pollert; Alice, deſſen Tochter, durch einen Bevollmächtigten, wozu Ihnen und ſind die Bedingungen dei dem Rathhaus⸗ 1) die Mauer⸗ und Dachdeckerarbeiten, zu 
Dem, Jünde; Armand Vernet, Maler Hr. die Juſtiz-Commiſſarien Glagel, Burow Inspektor Klug in unſerer Dienerflube eins dem Betrage von 1083 Kl. 
Schwarz; Bertrand Nicolas, Hr. Rott und Scheffler vorgeſchlegen werden, zu mels A 2 N 2) die Zimmerarbeit, u 577 — 
maper; Sabine, deſſen Frau, Mad. Wohl den, widrigenfalls der in einer aus dem Land] Breslau den 12. December 1845. 3) die Tiſchlerarbei t,. . 1708 —. 
brück; Krippe, Gteintoblenhänbler, Hr. ach Franz Garl v. Zawadzkyeſchen Con. Der Magiſtrat hieſtger Haupt⸗ und © die Schmiede, Schloſſer⸗ u. 

Wohlb rück Sara, deſſen Haushälterin, curſe herrührenden Majorin v. Lindner, dag 8 Glaſerarbeiten 541 
Mad. Heinze; Jacques Hr. Stotz; ein reſp. Caroline Sophie v. Fragſtein ſchen — Reſidenz⸗ Stadt. 5) die Malerarbeit 304 — 


Dachziegeln. . 2160 — 
atten . „ 1450 — 
n 


zu gelegenen beiden Kammern, haben wir . 9 = LD fee 
8 „ ai rrge e, je eine riſe. 

den 18ten dieſes Monats früh Keſienanſchlage und Zeichnungen können — 
10 Uhr idem Termine bei dem unterzeichneten einge: 
in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. ſehen werden, und es wird noch bemerkt, daß 
Miethsluſtige werden mit dem Bemerken ein- die hohe Patronatsbehörde den Zuſchlag ſich 
geladen, daß die Bedingungen, welche dieſen vorbehält und im Termin nur allein qaaliſi⸗ 
Vermiethungen zum Grunde gelegt find, in cirte und cautionsfähige Bieter angenommen 
unſerer Rathsdiener⸗Stube zu Jedermanns werden: in welcher letztern Hinſicht ein Jeder 
Einſicht ausgehängt ſind. $ im Stande fein muß, genägend ſich auszuweiſen. 


künfte, Zahlungen fo wie Anforderun⸗ 1 | | 
meinen iene Beate Elifabeih v. Lier es, geb. von Breslau den laten December 1845. Breslau den 14. December 1845. 

| N Em on Tray 1 e nn Com- Rtemberg, cedirt worden find, ale Der Magistrat hiefiger Haupt- und 5 3apn, MBaurinfpecter. 
miſſtonair Herrn F. A. Lange du — 6 area 885 , Reſtdenzſtadt. r 
Breslau, Friedrich: Wilhelms» Str. iſt angeblich verloren gegangen und das Auf; Bekanntm chung. ER e „gebe vice Mm 


0. 66 im St. Petrus wohnhaft, er⸗ 
—. fowie Zahlungen für mich an ihn 
gelangen laſſen zu wollen, da ich ſolchen hier⸗ 
u ermächtige. 7 
. Bram am 15. December 1845. 

Der Rittergutsbeſitzer 


gebot aller Derer beſchloſſen worden, welche 
als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben der⸗ 
ſelben, Pfand oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſprüche dabei zu haben vermeinen, 

Der Termin zur 1 derſelben dann 
6 * am 14. März 1846, Vormittag 
Eruſt S pitz e. 11 uhr 3 Wee 

dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Reſe⸗ 

Agemeine e e venbarius Franz im Parteienziwmer des 
= 3 bel 9. e e Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in hi 
Jute Sum Vortrag kommt der allgemeine Termine nicht meidet wird mit 8. eh 
Bert; dere fit Die ee Ves Brennen NT en aeg Ba 

ts zei + n 
linde ten 14. Derenber 1845. verloren gegangene Inſtrument für En 
5 D General⸗Sekretait erklärt und auf Verlangen in dem Hypothe⸗ 
2 B rtſch kenbuche gelöſcht werden. 
ae ee er Breslau den 28, November 1845. 
Dienftag den 16. Decbr. Abends 6 uhr Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


igte Verſammlung der natur⸗ Erſtet Senat. 
a relichen und Sudeten:See: 


ur Verdingung der Anlieferung von 
20 as "Gerehlener Granit: Bruchfteine 
wird hierdurch Termin auf 


Freitag 


zeuge in No. 42, Breite⸗Straße. 


und Liegnitz eine Poſtverbindung durch eine ig bei Ohlau, den 10. Dec. 1 
anitz Poſt 8 Peiſterwitz a A 


Aingeſchickte Abhandlungen der Herren Pro: No. 2 auf 5 8 8 5 d des Jobüns nauer Berta 


M 

Be ren Kölbing in Gnadenfeld Joachim Braatz wegen 1080 Athl. Kauf⸗ 
und der. Jahresbericht über die Ti 0 \ 
Sudeten⸗Section, Endlich Conſtituirung dies 

ſer Section in die für allgemeine Erdkunde 


und Wahl der Secretaire. 


brücke No. 53 beim 


o ſt⸗ Amt. 


1 N 4 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


den 19ten dieſes Monats] Den 27, December biefes 3 i 
| 5 % ahres Nadjmit* 
Vormittag 11 Uhr tags um 1 Uhr ſoll die Srendſel des hier 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt; gen Gerichtskretſchams mit allen zeither darauf 
eine Caution von 25 Rthlr. iſt zu beſtellen. haftenden Gerechtigkeiten, namentlich Gaſt⸗ 
Nach 11 uhr werden Licitanten nicht weiter und Schankwirthſchaft, Krämerei, freies Bau⸗ 
zugelaſſen. Die näheren Bedingungen ſollen holz und Streu im Königl. Walde zu ſam⸗ 
im Termin bekannt gemacht werden. meln, 14 Stück Vieh auf die Hutung zu 
Breslau den 10. December 1845. treiben, ſieben Morgen Acker- und Wiefenland, 
Die Stadt: Baus Deputation. ſo wie die Feuer- Socielätshülfe, betragend 
943 Rthlr. in der Behauſung des unterzeich 
Bekanntma chung. neten an den Meiſtbietenden verkauft werden, 


Mit dem Löten d. M. wird zwiſchen hier und werden dazu Käufer freundlichſt a er 


g 2 — 4 — 

Das Perſonengeld beträgt bet Mitnahme Ein ſchönes großes Transparent mit 
der Freges pr. 30 Pp. 3 Sgr. pro|manboerguerung und Infärift „Epieimaaren’ 
mine: ift billig zu verkaufen Schuh 


Zinngießer J. G. Junker, N 


e 85 . 


Literariſche 2 


eihnachts⸗ 


85 
empfohlen durch die 


* 
* 


71 


4 N 
* 
* 


2 


N 
1 


eſchenke, 


Buchhandlung Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 47, find voträthig: 


Sämtliche e dichte 30 Werkſtätten 
po e fi j ch E 12 v. 3 von Handwerkern. 


Werke 
von J. H. Voß. 
Herausgegeben von A. Voß. 
Nebſt einer Lebensbeſchreibung und Charakte⸗ 
riſtik von Dr. F. E. Th. Schmidt. 

3 Ausgabe in 1 Bande. 
Mit Portrait und Facſimile. 
gr. 4. Leipzig, Müller, geb. 3 Ril. 25 Sgr. 


) „geb. 2 Rtl. Nebſt ihren hauprfählihften. Werkzeugen und 
2 Bde. 16, Stuttgart, Gotta, ge = Fabrikaten. Mit ertlärendem Texte. qu. 


- Folio, Eßlinger, Screiber, gebunden 


Schillers Leben 2 Rihtt. 27% Sur. 


in 3 Buͤchern von G. Schwab. 
25 * gr. 8. Stuttgart, Einheimiſche und fremde 
Haus: Säugethiere. 


Lieſching. geb. 2 Rthlr. 5 Sgr. 
12 colorirte Blätter mit kurzer Beſchreibung. 
qu. Fel. Eßlingen, Schreiber. gebunden 
1 Nihlr. 15 Sgr. 


Vollſtändigſte 5 
Volker gallerie 


in getreuen Abbildungen aller Nationen 

der Welt mit aus fübrlicher Beſchreibung. 

1 Bde. Lex. 8. Meiſſen, Goedſche. broſch. 
a Band 2 Rthlr. 17 ½ Sgr. 


. Die . T d 6 8 
dentſchen Volksbücher. fä A liche Wer rke. 


Für Jung und Alt wieder erzählt Herausgeg. und mit einem Vorworte begleitet 
von G. Schwab. 5 von K. Streckfuß. 

2te Auflage. 2 Bde. Mit Kupfern. gr. 8. 2te Geſammt⸗Ausgabe. 4 Bde. 12. Berlin, 
Stuttgart, Lieſching. geb. 2 Rtl. 7% Sgr. Nicolai, geb. 4 Rthlr. - 


Die deutſche Profa Goethes 
von Mosheim bis auf unſere Tage. ſämmtliche Werke in 40 Banden 
Eine Muſterſammlung Vollſtändige, neu geordnete Ausgabe. 
von G. ch wa b. 12. Stuttgart, Cotta. geb. 23 Rtl. 20 Sgr. 


2 Thle. gr. 8. Stuttgart, Lieſching. geb: 
Hermann u. Dorothea 


3 Rtl. 7 ½ Sgr. 
a von J. 28. v. Goethe. 
Hellas und Nom. Neue Ausgabe. 16. Braunſchweig, Vieweg 


Vorhalle des klaſſiſchen Alterthums. u. S. geb. 20 Sgr. f 


5 Herausgegeben von . 
Prof. Dr. K. Fr. Borberg. Al bum 
deutſcher Dichter. 


* N 
Zonengemälde 
Naturyefsichte und Völk kunde vollſtän 
dig in Wort und Bild bearbeitet 
von Fr. Bromme. 


Mit 40 col. Tafen. qu. Fol. Stuttgart, 
Schmidt & Spr. geb. 6 Rthlr. 


Hellas und Rom. 


Erzählungen aus der Ge⸗ 


Geſchichte 
Alexander des Großen. 


Für die Jugend von 5 
2 5 Pfizer. 

Mit zwei Darſtellurgen aus Thorwaldſens 

Alexanderszug und einer Karte der Heerzüg e 

Alexanders. gr. 8. Stuttgart, Lieſching. geb. 
Rtl. 15 Sgr. 


Heldenbuch. 


Ein Denkmal der Großih ten in den Be⸗ 
freiungakrienen von 1808 — 1818. 
Deutſchen Vaterlandsfreunden und beſonders 
der Jugend gewidmet von 
Chr. Niemeyer. 

Tre verm. u. ber, Aufl. Mit 28 Portr., 2 
Rriegsfernen und 1 color. mi itair. Gruppe. 
4 Hefte. gr. 8. Leipzig, Baumgärtner. 2 tl. 


Orpheon. 

Abum für Geſang mit Pianoforte in Orkgi⸗ 
nal⸗Compoſitionen der berkbmrehen Deutſchen 
Tonſetzer. 

Herausgegeben von 
Th. Täglichsbeck. 

Zter und Ater Band mit Bei rägen ven 
Abenhoim, Eberwind, Lindpaintner. 
Marſchner u. v. A. und dem Portrait 
Lindpaintner's und Täglichs beck e 


in Stahlſtich. Ausgabe in Prachtband und 


Futteral. gr. 4. Stuttgart, Göpel. 6 Rl. 


ſchichte des Alterthums. 
Für die Jugend bearbeitet von 
Th. Dielitz. 


Bit 8 illum. Bildern. 4. Berlin, Windel 
mann & S. geb. 1 Rtl. 7½ Sgr. 


2te Abtheilung. 
8. Stuttgart, Göpel. geb. 5 Ktl. 
Daraus einzeln: . Herausgegeden von H. Kletke. 
Ite Abtheil.: Die Dichter des Helleniſchen Al⸗ te Aufl. * Berlin, 8 gb. 2 Nil 


Fe SE 2 Nl. 15 Sgr. 
ren Meiſterwerken. 2 Bde. 2Ktl. 15 Sgr. - 
Re 1 0 Die Dichter 1 Anka 75 A. Mahlmann s 
niſchen Auswahl au v 27 “ 
ideen gelber, 2 de J l. 18 Sor. „am un Ki che. Ge dach ie | — > 
— Prachtau mit vie „ e ßchö 
ö — ill 8 8 Mahlmann's Biographie und Portrait. 8, Die ſchönſten Sagen 
f chi er Leipzig, Renger. geb, 1 Rihlr. 10 Sg.] des klaſſiſchen Alterthums. 
ſaͤmmtliche Werke. Nach ſeinen Dichtern u. Erzählern 


Dieſelbe e a Portrait. 16 
Ebd. geb. 1 Rthlı. 15 Sgr. \ 2 
i 12. ttgart / — von G. Schwab. 
e N 7 Rtl. sa if Küchl zu Ze durchgeſehene Auflage, 3 Bände. 12 0. 
5 Hannchen und die Nein Stuttgart, Lieſching. geb. 3 Rthlr, 15 Sgr⸗ 
Ae e n 10 dil. |, m A. G. Eberhard. MÄR. 

a \ a Mit 10 Stahlſt. S. Leipzig, Renger. geb. 100 Deutſche R ebus. | 
Wien, Müller. geb. 


10 Stahlſtiche hierzu. I Ktblr. 10 Sgr. Daſſelbe Miniatur⸗Ausg. 
12. Stuttgart, Rieger. 1 Kl. 15 Sgr. Mit Titelkupf. 16. Ebd. 1 Rihlr. 10 Sgr. gr. 4. 


rd | Eduard Sel 
0 * 
rd-Globen von ua elss. = 
Vorräthig in der Buchhandimg von Wilh. Gottl. Korn in Breslan, Schweidnitzer Strasse No, 47: 

Grosser Erdglobus. Zwölf Zoll Rhein. im Durchmesser: Nach den neuesten und besten Quellen 
entworfen von Eduard Selss. Auf elegantem Gestell mit vergoldeten Säulen, mit Horizont, metallnem Meridian 
und . a 18 Rahle. 

Hinsichts der artistischen Ausführung ist dieser Globus mit Recht ein Kunstwerk zu nennen, Er giebt ein Bild der Erdoberfläche und ihrer physikalischen 
Beschaffenheit von solcher Deutlichkeit, wie diese in solchem Maastabe wohl nech nicht erreicht wurde, Die eigenthümliche Physiognomie der einzelnen Erd- 
räume ist mit einer überraschenden Treue wiedergegeben, und ohne die Uebersicht des Ganzen zu stören, ist eine grosse Menge geographischer Details (auch 
die Höhe der grösseren Berge und Gebirge in Zahlen, die Meeresströmungen, die wichtigsten Eutdeckungsreisen) mit der grössten Genauigkeit eingetragen — 
kurz, dieser Globus entspricht in hohem Grade und in jeder Beziehung den gegenwärtigen Anforderungen der Wissenschaft. 

Erdglobus. Sechs Zoll im Durchmesser. Auf elegantem Gestell mit Horizont, messingnem Meridian, Stun- 
denring, Quadrant und Kompas. 6% Rithlr, 

Erdglobus. Vier Zoll im Durchmesser, entworfen von Ed. Selss, Zweite, sorgfältig revidiete und verbes- 
serte Auflage. Auf elegantem Gestell mit Horizont, metallnem Meridian und Stundenring. 2 Kchlr. 


Der Herausgeber hat mit Glück den Fehler der meisten bisher erschienenen kleineren Globen, nämlich die Aufnahme zu vieler, die Auffassung des Ganzen 
störender Einzelnheiten, zu verMeiden gewusst, und hat hauptsächlich auf eine übersichtliche Darstellung des physikalischen Theils sein Augenmerk gerichtet. 


Schulglobus. Drei und einen halben Zoll im Durchmesser, entworfen von demselben. Zweite 
verbesserte Auflage. Ausgabe No. III. in einem Kistehen, auf Gestell obne Horizont und Meridian 1 Kchlr. 


(Mit einer Zugabe: Uebersicht des Wissenswürdigsten aus der Geographie.) 

Da es gewiss zur Förderuug des geographischen Unterrichts unendlich Viel beiträgt, wenn jeder Schüler, wie im Besitze von Karten, so auch im Besitze 
eines Globus sich befindet, so wird jeder Lehrer den vorstehenden, dessen billiger Preis die allgemeine Einführung gestattet, mit Beifall begrüssen, und das um 
s0 mehr, da hier wirklich geleistet ist, was im Verhältniss zu drei Zoll Durchmesser nur geleistet werden kann. Die Grenzen der fünf Erdtheile sind scharf ge- 
zeichnet und colorirt, die Hauptströme und die Haupt-Gebirgszüge sind angegeben. Von mathematischen Bestimmungen findet man die J.üngengrade, unter be. 
sonderer Bezeichnung des ersten Meridians, so wie die Breitengrade, von 30 zu 30, die Ekliptik, die Wend»- und Polar-Kreise. 


Emballage wird nicht berechnet. 


Bürgers 
ſaͤmmtliche Werke, 


x herausgegeben von 
| VS. Bobg. 
Ausgabe in 1 Bande. Mit Portrait und 
Facſimile. gr. 4. Göttingen, Dieterich. 
geb. 2 Rtl. 20 Sgr. 


Blicke in die Natur. 
260 colorirte Bilder für die erſte 
Jugend. 8 


Zur ſcherzhaften Verbergung von Geſchenken haben wir auch diesmal eine reiche Aus 
wahl von täuſchend ähnlichen i . 


Attrapen 


Dankſagung und Handlungs⸗ Verlegung. 
a 755 . jährigen Etabliſſement ſo ſchätzenswerthe geſchenkte Vertrauen, kann 
ae - lch. ‘ } 
— 5 2 ein IR inen herzlichſten Dank hiermit abzuſtatten und Ms, mir daſſelbe 
in meinem aufe 
eg ee f % Neumarkt No. 42 par terre, 
Richtſchr telttät, Energie und Promptutude werden und miiſſen, wie gewöhnt, meine 
i Vea de . 1 Aufträgen Beehrenden auch fernerhin entgegen zu kommen. 


in den neueſten Fa gons und En nt = Hüte, : 
Amalie Storch, Ming Ne. 43. 


Weihnachtsfeſte beſonders belebten Commiſſions⸗Artikel bis Neujahr ſortirt fein, 


Bött 


Parfümerie⸗Fabrik, Ring No. 56. 


| . ‚billigen Praiſen a 
iſt mir eine bedeutende Partie Weſten in Wolle mit Seide übergeben wornen, und fol: 
I" diefelben noch unter den Fabrikpreiſen nbgegeben werden. 5 9 


J. G. Krötzſch, Schweidnitzer Straße No. 4. 


E k 


22%, Sgr. 4. Eßlingen, Schreiber. geb. 22%, Sgr. 


aufgeftellt, deren Preiſe (von 5 Sgr. an) billig berechnet, und werden wir in dieſem, zum 


cher & Comp., 


